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Deutschtum aus Autzeuposte«
Das Memeler Willklir -Direktorium zurückgetreten — Besserung r« Ausficht?

KM schikfittiert weiterKowno , 2. Dezember.
Wie amtlrch mitgeteilt wird , ist gestern das

litauische Direktorium des Memelgebietes
zurückgetreten . Der Gouverneur des Memel¬
gebietes , Navakas . hat den Rücktritt ange¬
nommen . Bis zur Neubildung der memel¬
ländischen Regierung wird das Direktorium
Neisgys die Geschäfte weitersühren . Wie
hierzu verlautet , gingen schon seit einigen
Tagen Gerüchte um , wonach die Stellung
des Direktoriums Reisgys infolge der wach¬
senden wirtschaftlichen Schwierigkeiten im
Memelgebiet unhaltbar geworden sei. In
eingeweihten Kreisen rechnete man aber da¬
mit . daß der Rücktritt erst im Januar er¬
folgen werde . So kommt der Rücktritt in
Kowno völlig überraschend . Man ist der
Auffassung , daß sich innerhalb des litauischen
Negierungslagers erhebliche Spannungen er¬
geben haben , die den Plötzlichen Rücktritt der-
ursachten.

Nicht zuletzt dürste zu dem Rücktritt der
Bedrücker des deutschen Memelgebietes der
Gang der Verhandlungen in Genf  beige-
tragen haben . Die Beschwerden der Memel-
länder gegen die litauische Gewaltpolitik
haben dort ein anderes Echo gefunden , als
sich die Litauer gedacht haben.

Das Ergebnis der Untersuchungen im Vöt-
kerbundsa 'usschutz und die nunmehr zu er-
wartenden positiven Schritte zur Wieder¬
herstellung normaler Bezie-
Hungen im Memelland  haben offen-
bar größte Nervosität in Kowno ausgelöst.

Wir sprechen die feste Hoffnung aus . daß
die Garanten des Memelstatuts , eingedenk
der furchtbaren Anklagen , die ein auf ihre
Hilfe angewiesenes Volk gegen die litauische
Gewaltherrschaft erhebt , dem bald Rechnung
tragen wird . waS als Schlußpunkt unter den
Bericht des Völkerbundsausschusses zu setzen
ist: Wiederherstellung der A u t o n o m i e im
Memelland und Ausschaltung des rechts-
widrigen landfremden  litauischen Ein-
slusses.

GrenzlarrdZwt
in SberiÄlesien

Neichsminister De. Frick i« Beuche«

Beuthen , 2. Dezember.
Auf der Grenzlandkundgebung

am Samstag in Beuthen . die mit der Eröff¬
nung einer thüringischen Spielzeugschau ver¬
bunden ist. hielt Neichsminister Tr . Frick
eine längere Rede, in der er auch auf den
Kampf um und für dasGrenzland
Oberschlesien  einging . Er führte dabeiu. a . aus:

Um dieses Industriegebiet noch näher mit
dem Reich zu verbinden und wirtschaftlich zu
erschließen, haben wir uns daran gemacht,
in Arbeiten auf lange Sicht die wirt¬
schaftliche Lage O b e r sch l e si e n s
zu verbessern.  Ich denke dabei an den
Adolf - Hitler - Kanal.  für den sieben
Millionen Reichsmark ausgeworfen worden
sind, an die 2Vr Millionen für den Glei-
w i tze r H a f e n, an die 2 Millionen Reichs¬
mark für die O d r r - U m le g u n g in
Natibor  und auch an die großen Mittel
für die Erstellung der Staubecken
Turawa und Sersno.

Ich kann hier nicht darauf verzichten, die
Te i l u n g Oberschlesiens durch
das Bersailler Diktat  zu erwähnen,
das ein einheitliches , aufeinander abgestelltes
«nd eng verflochtenes Industriegebiet in
zwei  Teile geschnitten  ha t. Ich
hoffe, daß die gegenseitigen Bezichunaen , die
im Genfer Abkommen, im ersten zweiseitigen
deutsch-polnischen Vertrage , ihre rechtliche
Grundlage gefunden haben , sich ietzt so aus¬
wirken werden , wie es dem Geist des
deutsch - Polnischen  Freund¬
schaftsabkommens entspricht.

Gerade Oberschlesten mit seinem dichten
ndustriegebiet wird nur in friedlicher
rbett  zu neuem Wohlstand aufsteigen

können. Die Bevölkerung , die nach ihrem Be¬
kenntnis . ihrer kulturellen Entwicklung und

chrer Siedlungsgeschichte zum deutschen
Volkstum  gehört , weist mit das beste
Menschenmaterial auf . das Deutschland heute
besitzt. Der Aufbau einer eigenen deutschen
Industrie in Westdeutschland wäre ohne den
Zustrom besten deutschen Blutes aus dem
Osten nicht möglich gewesen.

So wie damals 1920 hier in Oberschlesten
entsprechend dem Versailler Diktat eine
Volksabstimmung  stattfand , in der
sich die Bevölkerung ganz Oberichlestens in
überwältigendem Maße zum
Deutschtum und zum Deutschen
Reich bekannt  hatte , so stehen wir setzt
im Saargebiet vor der letzten Volksabstim¬
mung , die derVcrsaillerBertrag bestimmt . Im
Westen wie im Osten Bollwerk und bestes
deutsches Volkstum . Ich bin überzeuat . daß
der Klang der Glocken an der Saar,
die die Stunde der Freiheit , der Wie¬
dervereinigung mit Deutschland
kin läuten werden,  hellsten Widerhall
'srade bier in Oberschlesien  finden
wird . In dieser innigen Volksverbundenhel:
wird sinnfälliges Zeugnis für die Einheit
der Nation abgelegt : Ein Volk , ein
Führer , einN eicht

Saarbrücken , 2. Dezember.
Die Abstimmungskommisston veröffentlicht

eine neue  Verordnung , die jedes öf¬
fentliche Anbringen von Auf¬
schriften,  Abbildungen und Plakaten , die
sich auf die Volksabstimmung  be-
ziehen, während des Zeitabschnitts der Ab-
stimmung verbietet und unter
Strafe  stellt . Nur auf Antrag bei den
zuständigen Kreisabstimmungsbüros darf
jede der drei Abstimmungsparteien gleich
große Anschlagtafeln errichten deren Plakate
sich auf die Volksabstimmung beziehen. Be¬
reits vorhandene Aufschriften müssen bis
zum 10. Dezember entfernt wer¬
den.

Diese neue Verordnung richtet sich in er¬
ster Linie gegen die in letzter Zeit in großer
Zahl angebrachten Inschriften an
Häusern,  die in verschiedenartigster
Form dem Willen des Saarvolkes
zur Rückkehr nach Deutschland
Ausdruck geben.  Diese einfallsreichen
und launigen Aufschriften müssen nunmehr
den strikten Vorschriften der Ab¬
stimmungskommission zum Op-ker fallen.

bringen  vermag, ' WaS die deutsche Erde
al ' reiche Quelle beherbergt, wen« darüber hin¬
an- diese Schau werden soll zu einem einzigen
Denksteinvorallem fürdendeut-
schenArbeiter,  sein Fleiß ist es hier , der
zur Geltung kommt, das Schaffen und Wirken
oerJngenieure , so wird das dadurch gezeigt, daß
man den ganzen Werdegang der Erzeugung er¬
blicken läßt . Der WagemuldesUnter-
nehmerS  soll hier ebenfalls eine Ruhmes'
statte finden . DaS ist daS Neue , weil eS in
alten  Shster .. nicht möglich sein
konnte. Denn wenn die Basis und die Unter¬
lage vor allem hier nur krasser Materialismus
war , dann konnte es nur Ausstellungen
geben, in denen die Preise die entschei¬
dende Rolle  spielten . Heute nun , im
Zentrum deutscher Wirtschaft , im Zentrum
deutscher Schaffenskraft , im Ruhraebiet . ent¬
steht
das erste dauernde Museum deutscher Arbeit,

deutschen Schaffens,
und das ist das Wertvolle daran und das
Wesentliche. Wenn jetzt der deutsche Volks-
genösse hier durchgeht , wenn er sieht, wie
alles entsteht , wenn er. Anschluß findet auch
hier an die Erde , die uns ihren Reichtum in
die Hand legt , wenn wir ihn zu erarbeiten
und zu bergen wissen, dann wird er auch daL
Empfinden haben , daß auch dieses wieder
ein Baustein in dem gesamten Ausbau ist, in
dem der unbekannte Arbeiter zur
Geltung kommt,  weil ohne ihn , ohne
seinen Fleiß,  ohne seine Treue das alles
nicht entstanden wäre.

So entsteht nun zum erstenmal die Stätte,
wo Wirtschafter und Wissenschaftler ausstel¬
len können , entsteht eine Stätte deutschen
Fleißes , deutschen Schaffens , und sie ist ge-
eignet wie selten etwas , auch jenes Band
klar zu zeigen, das heute alle deut-
schen Volksgenossen im gemein,
samen Streben um ein gemein-
sames Ziel zum Wohle des Bol-
kes verbindet.

Denn auch hier wird man erkennen müssen
und erkennen können , daß es niemals einer
allein  ist , der zu schaffen vermag , daß es
auch niemals eine Schicht oder ein Stand
sein kann , der allein die Grundlage ill sich
birgt , die gewaltige Arbeit zu erstellen , son¬
dern daß es nur im Zusammenschaffen und
Zusammenregen von tausend
Händen und Gehirnen entstehen
kann , was hier entstanden ist.

Ich hofse und wünsche, daß die deutschen
Volksgenossen sich häufig hier in diesen Hal¬
len bewegen werden , um damit auch zu dem
wahren und rechten Verständnis jener gewal¬
tigen Gemeinschaftsarbeit zu kommen, die
wir zusammengefaßt haben in dem national¬
sozialistischen weltanschaulichen Grundsatz:
„Gemeinwohl geht vor Ei gen-
wo  h l".

Das deutich'sralMMe
Wirtschaftsabkommen unterzeichnet

Paris , 1. Dez. Die Unterzeichnung des von
der deutschen und der französischen Handels»
abordnung erzielten Abkommens hat am
Samstag mittag in Paris stattgefunden.
Wenn das Vertragswerk vom 28. Juli zu¬
nächst nur um drei Monate verlängert wor-
den ist. so bedeutet das . daß beide Seiten
eine kurzfristige Regelung wegen
des Saargebietes vorgezogen
haben . Es ist in Aussicht genommen wor¬
den. sobald die Saarsrage es erfordert , wie¬
der zusammenzutreten , um eine Regelung
auf breiter Grundlage zu erreichen.

Das heute unterzeichnet ? Abkomme» zer¬
fällt in zwei Teile . Der erste Teil enthält
eine Reihe von Verbesterungen des Verrech-
nungsverfahrenS . So kann in Zukunft der
deutsche Exporteur die Formalitäten der
Eintragung beim Office Franco -Allemand
an Stelle des französischen Importeurs er-
ledigen , wodurch wesentliche psychologische
Hemmungen fortfallen . Die Nebenkostensrage
ist befriedigend geregelt worden . Bisher
mußten alle Nebenkosten unter Clearing ver¬
rechnet werden , was eine große Verzögerung
kür viele nicht ausreichend kreditfähige Agen¬
ten zur Folge hatte . In Zukunft werden die
Nebenkosten gleich an die betreffenden Fir¬
men oder Agenten bezahlt werden . Nötigen¬
falls wird daS Office Franco -Allemand die
Nebenkosten gewissermaßen bevorschussen.
Der zweite Teil des Abkommens steht einen
besseren Ausgleich deS beiderseitigen Waren¬
austausches vor.

Frontkämpfer verstehe« sich
Neichsminister Göring spricht im Rheinland über die Grundlage

des Friedens durch Gleichberechtigung
Rheinhause «, 2. Dezember.

Ministerpräsident General Göring begab
sich am Sonntag vormittag von Essen aus
mit der Gauleitung zur großen Kundgebung
für das WHW . in der Maschinenhalle der
Friedrich -Alfred -Hütte in Rheinhausen . Am
Eingang hieß Krupp von Bohlen mit seinen
Direktoren den Gast willkommen und leitete
ihn zur Halle , in der 15000 Arbeiter und
Bauern Ausstellung genommen hatten.

Dann hielt Ministerpräsident Hermann
Göring eine Rede, in der er zunächst auf das
WHW . zu sprechen kam. Es gilt zu erkennen,
daß das WHW . letzten Endes nichts anderes
ist als das äußere Zeichen letzter Volksverbun¬
denheit . Denn , meine Volksgenossen, wenn
heute immer noch viele Menschen keine Arbeit
haben und dem Hunger und Elend ausgesetzt
sind, so können sie selbst ja nichts dafür . Sie
wollten ja arbeiten , sie wollten ja schaffen.
Die Masse der Arbeiter besaß nichts und doch
tvar es die Masse der Arbeiter , die als In¬
fanterie in der vordersten Linie das Vater¬
land verteidigte . (Stürmischer Beifall .) Das
Recht auf Arbeit ist ein heiliges Recht. Dem
hat die Nation nachzukommen, damit der ein¬
zelne Volksgenosse auch seinerseits dann be¬
reit ist, für die Existenz des gesamten Volkes
mit einzutreten . So ist der tiefere Sinn
auch des WHW . nicht Almosen , nicht Geld,
sondern Pflicht

Ministerpräsident Göring ging dann auf
die Ehr - und Wehrhaftigkeit des deutschen
Volkes ein . Wir sind wieder eine Macht, wir
sind diese Macht geworden aus uns selbst,
nicht durch Kanonen , nein , sondern durch jene
sittliche Kraft , die immer noch die letzte große
Wirkung über alles Irdische hat . Mit diesem
Deutschland muß man jetzt rechnen, und nie¬
mand draußen in der Welt braucht sich mehr
zu schämen, daß er ein Deutscher ist. Die
Deutschen im Auslände empfinden es als ein
großes Glück und eine Ehre , daß sie jetzt wie¬
der einer geachtete» starken Nation angehören.

Volksgenossen, nur ein Volk, das ehrlos
und wehrlos ist, ist auch friedlos . Wenn ein
englischer Staatsmann vor wenigen Tagen
erklärte , nur ein unbewaffnetes wehrloses
Volk reize zum Unfrieden , dann möge er auch
begreifen , daß, was für England gilt , auch
für Deutschland seine Geltung hat.

Wir sehen es immer wieder , die Front¬
soldaten aller Nationen , die in jahrelangem
gewaltigem Ringen ihren Mann gestanden
haben , sie verstehen einander . Und warum?
Weil sie sich achten gelernt haben . Von weni¬

gen Wochen habe ich Gelegenheit gehabt , den
greisen Marschall Petain zu sprechen. Das ist
ein Soldat und deshalb ist er ein Ehrenmann,
der auch den Deutschen achtet. Mt solchen
Männern kann man sich verständigen.

Wir wollen .keinen Krieg , aber wir wollen
unsere Ehre , und über die diskutieren wir
mit niemandem in der Welt , die sicht fest,
denn sie ist die Grundlage für den Aufbau
der gesamten Nation.

Glaubt es mir , in Adolf Hitler und in
uns allen ist eine seelische Leidenschaft, erfüllt
von dem Drange , auch zu Helsen, soweit das
nur möglich ist. Unser ganzes Denken, Fühlen
und Arbeiten gilt nur euch.

Mag man uns Fehler nachsage« . Jeder
hat seine Fehler , aber man kann nicht
sagen, daß ein Volk da ist, das uns üb«r-
trifft an Leidenschaftlichkeit des Willens,
bas Gute zu tun und dem Volk z« helfe«.

Das Vertrauen der Gefolgschaft zum Führer,
die Treue des Führers zur Gefolgschaft , sie
sind das Fundament , auf dem das neue
Deutschland emporgewachsen ist. Deshalb ge¬
denken wir auch heute dieses Mannes , dem
allein wir das alles verdanken. Er hat uns
einen neuen Glauben gegeben, er hat uns die
Treue wiedergebracht , er hat uns wieder ge¬
zeigt, was Vertrauen ist. Darum unserem
Führer Adolf Hitler , dem deutschen Reichs¬
kanzler , ein dreifaches Siegheil . (Lebhafter
brausender Beifall .)

An das Horst -Wessel-Äied u. das Deutsch-
land -Lied schloß sich das Bergmannslied an.

Gegen 20 Uhr erfolgte von Essen aus die
Rückfahrt des Ministerpräsidenten nach Ber¬
lin.

WnWrpräswenl Göring in Essen
Essen, 2. Dezember.

Ministerpräsident General Göring traf am
Samstag nachmittag mit dem FD .-Zug aus
Berlin zu seinem angekündigten Besuch in Essen
ein. Der Ministerpräsident wurde von einer
großen Menschenmenge begeistert begrüßt . Er
hielt bei der Eröffnung der ständigen Gewerbe-
>chau am Samstag abend eine Rede, die unter
dem Leitwort „Dem unbekannten Ar¬
beiter"  stand . Der Ministerpräsident führte
u. a aus:

Wenn Sie heute zum erstenmal eine Schau
von Dauer eröffnen, in der nicht wie bisher,
von Preisen , nicht von Absatz die Rede ist, son¬
dern wo dem Volksgenossen gezeigt werden soll,
WaS deutsch r Fleiß hervorzu¬



Ls wird gtWkrtl
Münch«», 2. Dezeuch« .

Der frühere Polizeidirektorvon Augsburg,
Tr . Eichner,  hatte am 2S. Januar 1S33
an das bayerische Innenministerium einen
Bericht gerichtet, in dem er die Natio»
nalsozialisten nicht nur mit den
Kommunisten auf die gleiche
Stufe stellte.  sondern sich auch in u n -
definierbaren Ausdrücken  mit
ihnen beschäftigte. Wenige Wochen nach der
Revolution brachte er es dann fertig, der
NSDAP, beizutreten und in ein
Reich samtberufenzuwerden.

Der bayerische Innenminister Wagner, der
erst jetzt von dem Bericht Eichuers Kenntnis
erhielt, veranlatzte seine Jnhaft»
«ahme.  Die beiden Personalreferenten des
Ministeriums, deren « ufgade «S gewesen
Ware, den Minister über diesen Mann zu in¬
formieren, wurden zur Rechenschaft
gezogen.  Auch der Staatsrat des Innen¬
ministeriums hat aus dem Fall die Konse¬
quenzen gezogen. Die drei Beamten mutzte«
ihre Aemter verlasse«.

Vsttsverhrtzer irrs Gefärranis
Berlin, 2. Dezember.

Nach fünftägiger Verhandlung verkündete
der 2. Senat des Volksgerichtshofs am
Samstag bas Urteil gegen die 24 Leiter und
Mitarbeiter der „Sozialistischen Arbeiter-
Partei " <SAP .) und ihrer Jugendorgani¬
sation, des „Sozialistischen Jugendverban¬
des' lSJV .). die unter der Bezeichnung
„Die  neue  KPD ." nach der nationalen
Erhebung zu einem illegalen Sam¬
melbecken  für die hochverräterischen Be¬
strebungen linksradikaler, unter jüdischer
Führung stehender Elemente  ge-
worden war.

Bis auf fünf Jugendliche im Alter von
>6 bis 21 Jahren , die freigesprochen wur¬
den. hielt das Gericht sämtliche Angeklagten
)er gemeinschaftlichen Vorbereitung zum
Hochverrat überführt. Die drei Mitglieder
des „Führerkopfes", der 37jährige Max
Köhler  der 34jährige Klaus Zweiling
und die 25jährige Edith Baumann,  er-
hielten je drei Jahre Gefängnis.
Weitere Angeklagte erhielten Gefängnis¬
strafen. die sich bis zu 1 Jahr 3 Monaten
»bstuften. Diejenigen Angeklagten, die nach
»er Aushebung der ersten Reichsleitung als
hauptverantwortliche die illegale Tätigkeit
veiter fortgesetzt hatten, wurden zu Zucht¬
jausstrafen von je zwei Jahren verurteilt.

RvliMe AinMn verhaftet
Budapest, 2. Dezember.

An der ungarisch - tschechischen
Grenze hat sich ein vielbemerkter
Zwischenfall  ereignet . Die polnische
Prinzessin Saptehck.  die zu einer Hoch-
zeitsfeier nach Budapest  reisen wollte,
wurde an der Grenze von der tschechischen
Polizei angeblich wegen Schmähungen
der Tschechoslowakei verhaftet

Das Budapester Blatt ..Magyarsag' hatte
über schwere Zusammenstöße zwi-
fchen slowakischen und tschechi-
schen Truppen  bei Uebungen m der
Slowakei berichtet. Dazu teilt das amtliche
Tschechoslowakische Pretzbüro mit: „Die vom
heutigen Budapester ..Magyarsag' in die
Welt gesetzte Nachricht über angebliche Zu-
sammenstötze zwischen slowakischen und tsche»
chischen Truppen in der Slowakei, wobei es
145 Tote gegeben haben soll, stellt eine große
Lüge und offensichtliche Verleumdung dar.
Von Zusammenstößen zwischen Militärper-
sonen in der Slowakei irgendwelcher Art ist
an keiner Stelle und im ganzen Lande nichts
bekannt.'

iurM uuö«mer durch die Welt
Im Hafen von Beirut  erfolgte in de

mit leicht entzündlichen Materialien gefül
ten Lagerhäusern eine Explosion, die eine
-roßen Brand verursachte. 18 Arbeite
wurden getötet.  Ein Teil von ihne
wurde von den Trümmern des Daches e
schlagen. Die anderen Arbeiter verbrani
ten bei lebendigem Leibe.  Ma
rechnet damit, daß sich die Zahl der Opf,
«och erhöht. Der französische Oberkommissc
für Syrien ist an der Unglücksstätte eing
troffen. — Auf der Bahn ins Grödene
Tal — so besagt eine Meldung aus Boze
— versagte infolge der Kälte die Brem
einer mit mehreren Arbeitern besetzten Dra
fine auf der Talfahrt . In einer Kurve sprav
die Draisine aus den Schienen und stürz
über einen Abhang auf die Straße . Ein Ai
beiter war auf der Stelle tot.  d
übrigen fünf Arbeiter erlitten schwere' Ve
letzungen. - Im Zuge der durch Magdi
bürg  führenden ReichsverkehrSstraße wurl
Sestern vormittag die neue moderne Steil
brücke, ein technisches und architektonisch!
Meisterwerk, eingeweiht. An der Feier nah,
diegefamteMagdeburgerBevö
s " ung  teil. — Die große schwedische Wa
sensabrrkB ofors  bei Karlsborg hat

vorgefubrt Es ist eine 40-Millimeter (au
mansche) - Kanone, die im Durchschnitt1
Schuß in einer Minute abgeben kann L
dieser Kanone ist es möglich. Flugzeuge

Geschwindigkeit
meter.

Varleimord in Sowjeleutzland
MoSkau,  2 . Dezember.

Der Sekretär der Leningrad«» Parteiorga¬
nisation, Sirow,  wurde am Samstag
nachmittag im Gebäude deS Leningrader
Sowjets voneinemTerroristener-
schossea.  Kirow war Mitglied deS Poli¬
tischen Büros des Zentralkomitees der Kom¬
munistischen Partei und Mitglied des Voll¬
zugsausschusses der Sowjetunion . Der Mör¬
der, dessen Name noch nicht bekannt ist,
wurde von der OGPv . festgenommeu.

Der Leningrader Mord —
Kirow ei« Vertrauter Stalins

Der ermordete Sekretär der Parteiorgani¬
sation in Leningrad Serjgei Mironvwsch
Kirow war schon vor dem Kriege Mitglied
der Kommunistischen Partei gewesen. Er ge¬
hörte zu einem der Vertrauten Sta¬
lins.  Nachdem Sinowjew (Apfelbaum)
wegen seiner oppositionellen Haltung von
dem Posten als Sekretär der Parteiorgani¬
sation in Leningrad entfernt worden war
wurde Kirow zu seinem Nachfolger ernannt.
Auf dem letzten Kongreß der Partei wurde
kirow zum dritten Gehilfen Sta¬
lins  als Parteisekretär gewühlt. Außerdem
wurde er in das Präsidium des Vollzugsaus¬
schusses der Sowjetunion gewählt und spielte
eine bedeutende Rolle in der Jndustrialisie-
rungspoliti ! Nordwestrußlands. Kirow galt
als erner der treuesten Anhänger Stalins
und hat dessen Vertrauen in vollem Maße
genossen.

Der Mord wurde vor dem ehemaligen
Smolni -PalaiS begangen, in der jetzt die
Leitung der Parteiorganisation untergebracht
ist. Der Täter wurde nach kurzem Kamp)
sestgenommen.  Man fand bei ihm
eine Waffe und mehrere Patro¬
nen.

Die Beamten deS Bundeskomimssariats
des Innern (OGPU.. früher Tscheka) haben
den Attentäter in Haft genommen. Eine
Untersuchung wurde eingeleitet. Auf Veran¬
lassung deS Präsidenten deS Vollzugsaus¬
schusses fand Samstag abend eine Trauer¬
kundgebung statt, in der Kirow als einer der
größten Vorkämpfer der Partei gefeiert
wurde.

Der Mörder selbst hat noch keine Aus¬
sage  darüber gemacht, ob er Mitwisser
oder Helfershelfer  hatte . Gegen¬
wärtig werden die Angaben, die er über
seine Person gemacht hat. nachgeprüft. Wie
weiter bekanntgegeben wird, wurden in
Leningrad noch zahlreiche Verhaf¬
tungen oorgenommen.  In erster
Linie handelt es sich dabei um Verwandte
des Mörders.  In der Sowjetunion be-
steht bekanntlich das Gesetz, daß Verwandte
eines politischen Mörders oder eines Volks¬
verräters in Haft genommen werden können,
wenn durch diese verbrecherischen Taten
Mitglieder der Regierung be¬
troffen wurden.  Eine Verhaftung kann
unterbleiben, wenn Mitwisser eines Anschla¬
ges rechtzeitig die Behörden von diesem in
Kenntnis sehen.

Wie weiter verlautet , wird das Verfahren
egen den Mörder, und wenn er Helfers¬
elfer hatte, so auch gegen diese durch das

Bundeskommisfariat des Inneren (früher
OGPU.) abgewickelt werden. Das Urteil fällt
der Oberste Gerichtshof der Sow¬
jetunion.

Die gesamte sowjetrussischePresse ver-
öffentlicht einen Nachruf für den ermordeten
8. Generalsekretär der Kommunistischen Par-
tet. In dem Nachruf wird die Nolle Ki¬
lo w 8 in der kommunistischen Bewegung ge-
würdigt und betont, daß der Mord rücksichts-
los geahndet werde. Nicht nur der Mörder,
sondern auch diejenigen Kreise, die mit dem
Mörder in Verbindung standen, würden be¬
straft und ausgerottet werden. Der Nachruf
ist von Stalin , Woroschilow. Kalinin und
Jagoda lChef der politischen Polizei) unter-
zeichnet.
Die Personalien des Mörders von Kirow

Das Volkskommissariat des Innern , die ehe¬
malige OGPU ., teilt in einer Verlautbarung
mit, oaß die vorläufige Untersuchung den Na¬
men und die Personalien des Täters festgestellt
hat. Es ist ein ehemaliger Angestellter der
L-ningrader Filiale der Arbeiter, und Bauern«
-nspektion, der im Jahre 1904 geborene Leond
Wassiljewitsch Nikolajew.

Die Untersuchung gegen den Mörder ist noch
nicht beendet.

Einweihung- es Lift-Archivs
Reutlingen, 2. Dezember.

Der 2. Dezember 1934 stempelte die Stadt
Reutlingen m besonderer Weise zur Stadt
Friedrich Lifts, des großen Natwnalökono-
men und deutschen Patrioten , denn das List¬
archiv wurde in feierlicher Weise eingeweiht.
Die Bedeutung dieser Feier geht aus der
Anwesenheit zahlreicher maßgebender Per¬
sönlichkeiten der staatlichen und städtischen
Behörden, sowie führenden Männern von
Wirtschaft und Wissenschaft hervor. Man sah
u. a. als Vertreter der württembergischen
Regierung Wirtschaftsminister Dr. Lehnrch
sowie Finanzminister Dr. Dehltnger.
Weiterhin Ministerialrat Dr. Dill und Dr.
Bauer.  Von der Feststadt Reutlingen, an
der Spitze des gesamten Gemeinderats Ober¬
bürgermeister Dr . Lederer und Dr. A l l-
mendinger.  Anwesend waren ferner
stellt». Kreisleiter Spohner,  der Vor¬
sitzende der Friedrlch-List-Stistung , Staats,
minister a. D. Dr. Saemisch,  für die
Deutsche Reichsbahn Staatssekretär Dr.
Stieler  und Staatssekretär Vogt - Ber¬
lin. Weiterhin Präsident Honold.  Als
Vertreter des Neichsfinanzministers Präsi¬
dent Dr. Pfeiffer.  Für die Deutsche
Reichsbank Dr. Norhoff - Berlin.  Die
drei württembergischen Hochschulen waren
vertreten durch Rektor Göring - Stutt¬
gart . Anwesend war weiterhin Kreisleiter
Huber,  Gauarbeitsführer Müller  sowie
der Treuhänder der Arbeit Dr. Kimmich.
weiterhin die Spitzen sämtlicher Behörden
des Kreises und der großen Verbände sowie
die Führer der bedeutendsten Industrie-
Werke.

Die Hauptveranstaltung sand im festlich
eschmückten Großen Ratyaussaal statt, in
em die Büsten von Friedrich List und von

Reichskanzler Adolf Hitler aus grünem
Pslanzenschmuck hervorschauten. Nach einer
Begrüßungsansprache von Oberbürgermeister
Dr. Dederer  hielt der Präsident der List-
stistung. der Nachfolgerin der Friedrich-List-
Gesellschaft, Staatsminister a. D. Dr. Sae¬
misch.  eine groß angelegte Rede mit grund¬
legenden Ausführungen über das Lebens¬
werk des großen Nationalökonomen und die
Bedeutung des Listarchivs, das die Listfor¬
schung im allgemeinen und die Stadt Reut¬
lingen nunmeyr als Hüterin des wertvollen
Listnachlasses im besonderen berührte. An¬
schließend übernahm Oberbürgermeister Dr.
Dederer  daS der Stadt Reutlingen über¬
gebene Archiv mit dem Versprechen, daß
Reutlingen gemeinsam mit der List-Stiftung
das Erbe des großen Reutlinger Sohnes ge-
meinsam treulich Pflegen und in seinem
Geist weiterentwickeln werde.

Im Namen der württembergischenRegie¬
rung und des ReichsstatthaltersMurr sprach
Wirtschaftsminister Dr. Lehnich.  sich
gleichfalls über die Person und das Werk
Lifts verbreitend und dabei Parallelen
ziehend zwischen ihm und Friedrich Schiller.

diesen zwei Männern , die seherisch mit ihren
Gedanken ihrer Zeit vorausgeeilt, aber von
ihren Zeitgenossennicht verstanden worden
seien.

Anschließend begab man sich ins Spendhaus,
wo das Listarchiv seine Stätte gefunden hat, zu
einer Besichtigung der dort getroffenen Einrich¬
tungen. Um 1 Uhr war eine kurze aber ein¬
drucksvolle Gedenkfeier am Listdenkmal, wozu
sich außer den Gästen auch ein großer Teil der
Reutlinger Einwohnerschaft eingefunden batte.

Das List-Archiv stellt nunmehr eine Zusam¬
menfassung aller mit Friedrich List zusammen¬
hängenden Dinge dar und ist. schon heute und
auch in Zukunft eine Quelle, für deren Verwer¬
tung aus wirtschaftlichem und wissenschaft¬
lichem Gebiet.

Im Lause des Tages wurden folgende Te¬
legramme gewechselt:

An den Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler. Berlin.

Ihrem Ehrenbürger entbietet die Stadt
Reutlingen zugleich mit der eng verbundenen
List-Stiftung am heutigen Tage, an dem das
neuerschaffene List-Archiv als nationales In-
Mut des deutschen Einheitswillens und deut-
scher Forschungsarbeit eingeweiht wurde, in
Verehrung und Treue ihren herzlichsten
Gruß.
Dr. Dederer. Oberbürgermeister der Stadt

Reutlingen.
Lr . Saemisch, Staatsminister a. D. und Prä-
fident des Rechnungshofes des Deutschen

Reiches.
Von Berlin tras folgendes Telegramm ein:
Der Stadt Reutlingen und der Friedrich.

List-Stiftung danke ich für die mir anläßlich
der Eröffnung des Friedrich-List-Archivs
übermittelten Grüße, die ich herzlich er-
Widere, gez.: Adolf Hitler. Reichskanzler.

LciimäAiLLAe LkronE
In Rottweil stürzte die 85jährige Martina

Eürter  aus dem Fenster des Spitals . An den
schweren Verletzungenist sie gestorben.

»
Die landwirtschaftlicheBetriebszählung ergab

im Oberamt Göppingen  8513 land- und forst-
wirtschaftlicheBetriebe mit mehr als 0,5 Hektar
Betriebsfische.

»
Mit der vor einigen Jahren neuerschlossenen

Heilquelle in Giengen  a . Br . sollen sehr gute
Erfolge zu verzeichnen sein.

Ludwigsburg, 2. Nov. (Schwer ver¬
brannt .) Samstag morgen verunglückte
im Umspannwerk Kugelberg  ein ^ jäh¬
riger Monteur aus Hoheneck.  Der Mann
sollte innerhalb des Werks einen schadhaften
Isolator reparieren, an dem zu diesem Zweck

d«r Strom adgestellt Wörden war . kam ab«
dabei irrtümlich an einen anderen Apparat,
der noch Strom führte. Er erlitt schwer^
Verbrennungen  an Schultern , Armen
und Beinen und zog sich beim Sturz auch
noch erhebliche Kopfverletzungen zu. Der Ver¬
unglückte sand Aufnahme im Kreiskranken-
hanS.

Eßlingen, 2. Dezember.
Zum erstenmal seit der Machtergreifung

durch den Führer rief der Kreis Eßlingen sein-
Pol . Leiter, Amtswalter und Parteigenoffen
am 1. und 2. Dezember zu einem Parteitag zu¬
sammen. Als Auftakt zu den verschiedenenVer¬
anstaltungen marschierte am Samstag nach¬
mittag die gesamte Hitlerjugend auf.

Der Sonntagmittag brachte vier Sonder-
tagnngen, in denen die Parteiorganisationen
Richtlinien für ihre zukünftige Arbeit erhielten.
Pünktlich um 15 Uhr fand dann aus dem
Marktplatz ein großer Appell aller Formatio¬
nen der Bewegung statt, an den sich ein Vor¬
beimarsch vor Gauleiter Murr  anschloß. Den
Höhepunkt des Tages bildete der Kreiskonareß
im Gemeindehaus. ' ' k

„Zwölf Ms Vier- eine Kleinigkeit'
Führerschein auf Lebensdauer entzogen
Göppingen, 1. Dez. (4 Monate Ge¬

fängnis für betrunkenen Kraft¬
fahrer .) In der Nacht zum 26. Oktober er¬
eignete sich in Uhingen  ein schwere?
Autounglück dadurch, daß der 33 Jahre alte
Peter Schmid  von Hohenstaufen nach
reichlichem Alkoholgenuß mit einem von
Laupheim kommenden Stuttgarter Personen¬
kraftwagen zusammenstieß, wodurch beide
Fahrzeuge stark beschädigt  und die
beiden Insassen des Stuttgarter Wagens so
erheblich verletzt wurden, daß einer davon
heute noch nicht wieder hergestellt ist. Der
Angeklagte suchte zu bestreiten, zuviel  ge¬
trunken zu haben. Zehn bis zwölf Glas Bier
seien für ihn eine Kleinigkeit.  Die Blut-
nntersuchnng ergab einen Alkoholgehalt von
2,36 Prozent, was einem Biergenuß von
über 5 Liter entspricht. Der Staatsanwalt
beantragte neben 8 Monaten Gefängnis
dauernden Entzug des Führerscheins und
Einweisung m eine Trinkerheilan¬
stalt.  Da dem Angeklagten der Führerschein
im Jahre 1932 wegen einer ähnlichen Sache
bereits auf 2 Jahre entzogen worden war
und ihm erst am 10. August d. I . wieder
ausgehändigt wurde, hielt das Amtsgericht
eine exemplarische Bestrafung  für
angebracht. Wegen eines Vergehens der fahr¬
lässigen Körperverletzung zusammentreffend
mit einer Uebertretung der Straßenverkehrs¬
ordnung sprach es 4 Monate Gefängnis aus,
lehnte dagegen die Einweisung in eine
Trinkerheilanstalt kür dieses Mal noch ab,
da dem Angeklagten durch den Entzug
des Führerscheins auf Lebens¬
dauer  wohl keine Gelegenheit mehr ge¬
geben sein wird, derartige Unglücksfälle zu
verschulden. Außerdem wurden dem Verur¬
teilten die Kosten des Verfahrens auferlegt

„Graf Zeppelin
startet mit WethnachtSvaketen

nach Südamerika
Friedrichshafen, 2. Dez. Am 8. Dezember

soll mit dem Luftschiff„Gr a f Z e P P e li n'
noch eine Fahrt nach Südamerika  statt-
finden. Der an diesem Tag fällige plan-
mäßige Flug der Deutschen Lufthansa auf
der Luftpostlinie Berlin —BuenosAi-
res fällt  aus . Die Fahrt des Luftschiffes
bietet eine günstige Gelegenheit zur Versen¬
dung von Weihnachtspost,  wobei neben
Briefsendungen jeder Art auch Pakete zuge-
lassen sind. Die Post wird am 12. Dezember
in Rio de Janeiro und am 13. Dezember in
Buenos Aires eintreffen. Die Sendungen für
die Weihnachtsfahrt muffen am Samstag,
den 8. Dezember, bis 13.30 Uhr bei dem Post¬
amt Stuttgart 9 oder bis 18 Uhr bei dem
Postamt Friedrichshafen vorliegen. Die mit
der Weihnachtsfahrt beförderten Briessen-
dungen sollen den Abdruck eines Sonder-
stempels  mit dem Wortlaut „Luftschiff
Graf Zeppelin Südamerikafahrt Weihnachten
1934' erhalten. Auf der Rückfahrt soll das
Luftschiff am 18. Dezember in Friedrichs-
Hafen eintreffen, so daß die Weihnachtspost
aus Südamerika am 19. oder 20. Dezember
in die Hände der Empfänger gelangen wird.

Zwei Frauen geflüchtet- "
und wieder gefangen

Vom Bodensee, 2. Dez. Beträchtliches Auf-
sehen erregte in Lindau  die Flucht einer
Arrestantin . Es handelt sich um eine ge¬
wisse Charlotte Lamp recht  aus Berlin,
die wegen Betrugsverdacht auf die Polizei¬
wache verbracht werden sollte. Die Frau
flüchtete in eine Gasse der Altstadt, wo sie
sich in einem Keller versteckte, konnte aber
wieder aufgegriffen werden. Auf dem Weg
zur Wache leistete sie heftigen Widerstand.
Man nimmt an. daß die Polizei mit der
Festnahme dieser Frau einen guten Fang
gemacht hat.

Auch in Tektnang
Tettnang, 2. Dez. (WeiblicherFlücht-

l i n g.) Auf dem letzten Jahrmarkt m Fried¬
richshafen war ein 22 Jahre altes Mädchen
aus Eriskirch sestgenommen worden, das aus
der Schweiz abgeschoben worden war . Nach
der Ueberführung nach Tettnanst ging das
Mädchen flüchtig, konnte aber in einem Haus¬
flur der Schulstraße erwischt werden und er¬
hielt zunächst einmal sechs Wochen Haft.



Aus dem Heimatgebiet
Uebertragen wurde: Die ordentliche Professur für

Lierzuchtlehrean der LandwirtschaftlichenHoch¬
schule Hohenheim dem Privatdozenten Dr. Peter
Larsten  8 daselbst.

Versetzt wurden: Der ReichsbahnoberratHaeß-
ner  in Mainz (Reichsbahndirektion) nach Stutt¬
gart (Reichsbahndirektion); Neichsbahninspektor
Egler  in Amstetten (Württ .) nach Stuttgart
(Reichsbahn-Betriebsamt 2), techn. Reichsbahn¬
inspektor Hohloch  in Reutlingen (Bahnmeiste-
rei 1) nach Oehringen als Vorsteher der Bahnmet-
sterei und techn. NeichsbahnobersekretärGet-
böser  in Friedrichshafen (Reichsbahn-Betriebs¬
amt) nach Stuttgart (Neichsbahndirektion).

Ernannt wurden: Die Neichsbahninspektoren
Trinkle,  Vorsteher des Bahnhofs Böblingen,
Schuh in Heilbronn (Reichsbahn-Verkehrsamt).
Klett  in Stuttgart (Reichsbahndirektion), Bü¬
che l e r , Vorsteher des Bahnhofs Stuttgart -Unter-
türkheim, Maysenhölder , Auerhammer,
Hoch, Kirchner und Schwörer  in Stutt-
gart (Reichsbahndirektion) zu Reichsbahnoberin¬
spektoren.

Wie in Len Vorjahren wird Las Landes¬
arbeitsamt Südwestdeutschland auch in diesem
Winter wieder mit einer Reihe von Rund¬
funkvorträgen Eltern , Erziehungsberechtigte
und Jugendliche über wichtige Fragen
der Berufsberatung  aufklären und
Berufswege aufzeigen. Am 5. Dezember 1934
(Mittwoch) abends 8.15 Uhr findet über den
Reichssender Stuttgart ein Vortrag über
„Was sollen die Volksschüler in diesem Jahre
bei der Berufswahl bedenken?" statt.

Föhn
Der gestrige Sonntag brachte eine Ent¬

täuschung für alle, die da mit Recht meinen,
daß zum Winter Schnee gehöre. Der Blick
zum Himmel an den letzten Tagen und über
die von kaltfeuchtem weißem Nebel ausgelösch¬
ten Berge in der Runde ließ mit großer Si¬
cherheit darauf schließen, daß das dichte Ge-
dünst sich beim kalten Wind in Schneekristalle
verwandeln werde. Die Hoffnung war um¬
sonst. Zwar blieb es tagsüber frisch und fröst-
Uch, zwar blieb die Sonne nur ein matter
Schein im trüben Gewölk, aber gegen Abend
kam Plötzlich ein erster warmer Windstoß von
Westen her, dem weitere folgten und die kah¬
len Bäume schüttelten, daß sie ächzten und
knarrten. Der Nebel senkte sich als Feuchtig¬
keit nieder und täuschte Regen vor. Es wurde
Immer wärmer , so daß man tn der Nacht
10 Grad ablesen konnte. — Trotz der entlaub¬
ten Bäume und der trüben Witterung bildet
der Schwarz-wald mit seinen stets begehbaren
Wegen noch jetzt das Ziel mancher unentweg¬
ter Wanderer, wie man an den Abendsahr¬
gästen der Eisenbahn feststellen konnte. Die
Einwohnerschaft unserer Stadt nahm gestern
nachmittag in großer Zahl Gelegenheit, dem
verstorbenen Baurat Stribel die letzte Ehre
zu erweisen.

Veftattuna von Vaural Stribel
Neuenbürg, 3. Dezember.

Gestern Sonntag nachmittag wurde Kreis¬
baurat Jakob Stribel unter größter Teil¬
nahme von nah und fern zur letzten Ruhe
gebettet. Es war ein langer Trauerzug, der
sich unter den Klängen klastischer Trauer¬
märsche vom Trauerhause in der Wilhelm
Murrstraße durch die Stadt nach dem neuen
Friedhof bewegte, nachdem der MGV. Lie-
derkranz - Freundschaft  zu Ehren sei¬
nes Mitglieds vor dem Hause gesungen hatte.
An dem Trauerzuge beteiligte sich nicht nur
die Feuerwehr und die OG. der NSDAP .,
denen der Verschiedene besonders nahe ge¬
standen hatte, sondern auch viele Beamte des
Kreises und der Stadt , der Schützenverein,
Gesangverein und viele Vertreter gemeind¬
licher Körperschaften und Vereine, Freunde
und Bekannte.

Trauerchöre rahmten die Totenfeier ein,
die von Dekan Dr . Megerlin  unter Zu¬
grundelegung des Bibclwortes Matth . 11,
27: Seid getrost, fürchtet euch nicht, ich bin es,
gehalten wurde. Ein arbeitsreiches, an Er¬
folgen, aber auch Schicksalsschlägen reiches
Leben war es, das der Geistliche schilderte,
das hohe Streben und das viele Gute des
Verblichenen, das in unserer Erinnerung blei¬
ben wird. Der von sechs Feuerwehrleuten
getragene Sarg wurde sodann der Erde über¬
geben und gesegnet. Ueberreicher Kranz- und
Blumenschmuck faßte die mit Tannengrün
verkleidete Gruft ein, an die nun die Ver¬
treter der Trauernden traten , um dem Toten
den letzten Gruß nachzurufen und Kränze nic-
derznlegen. Landrat Lempp gab dem Geden¬
ken des Kreisverbandes für  seinen er¬
sten Baubcamten beredten Ausdruck, indem er
ihn als pflichtbewußtenBeamten, unermüd¬
lichen Arbeiter und deutschen Mann feierte,
der mit seinem Rat und seiner großen Er¬
fahrung überall gern half. Insbesondere
wurden die Verdienste Leim Erweiterungsbau
des Krankenhauses und als Bezirksfeuerlösch¬
inspektor hervorgehoben, wodurch der Ver¬
storbene sich dauernde Denkmäler im Gedächt¬
nis der Lebenden und für die Zukunst gesetzt
habe. Im Namen des Kreisfeuerwehr¬
verbandes  legte Kommandant Schill-
Wildbad mit tiefempfundenen Worten seinen
Kranz nieder. Sodann ehrte Kreisgeometer

Schilling-Herrenalb sein Wirken im Kreise der
Beamten unseres Bezirks  durch
Wort und Kranzspende. Die Verdienste des
NationalsozialistenderTat  wurden
in den Gedenkworten von Ortsgruppenleiter
Traub hervorgehoben, was auch durch die An¬
wesenheit von Kreisleiter Böpple und Stan¬
dartenführer Metzger zum Ausdruck kam. Die
Verbindung „Frankonia " - Stuttgart
und die freie Burschenschaft „Omegia " »
Karlsruhe,  die Vertreter in Wichs mit
Fahnen entsandt hatten, ehrten das Andenken
ihres A. H. durch Kränze und Widmung von
Abzeichen. Dem kurzen, aber tatkräftigen
Wirken des Verstorbenen für die Sache des
Luftschutzes widmete Propagandaleiter Blaich
herzl. Worte. Auch der Schützenverein
senkte seine Fahne über dem Grab des Toten,
worauf das Lied vom guten Kameraden die
ernste Feier beschloß.

Gegen de« Alkobolmitzbrauch
Neuenbürg, 1. Dezember.

Neber eine „Gefahrenquelle der
Volksgesundheit"  sprach am 22. Nov.
im gut besetzten„Bärensaal" in dem erweiter¬
ten Pflichtabend der NS .-Frauenschaft Schwe¬
ster Hildegard Meyer als Gauvorsitzende der
Frauengruppe der Vereine gegen Alkoholis¬
mus. Aus den in Form und Inhalt fesseln¬
den Ausführungen sei folgendes hervor-
gchobcn:

Unter Alkoholismus versteht man die Fol¬
gen, die sich aus dem Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke ergeben. An Hand ergreifender Bei¬
spiele aus ihrer achtjährigen Trinkenfürsorge¬
arbeit bewies sie, welche unheilvollen Folgen
der Mißbrauch geistiger Getränke in allen
Ständen hervorruft . Mutter und Kind sind
vor allem die Leidtragenden. Neben der wirt¬
schaftlichen Not, in die ein pflichtloser Trinker
seine Familie bringt , entstehen für die Nach¬
kommen oft genug erbbiologische Schädigun¬
gen. Die seelische Not aber, die Frau und
Kinder zu erleben haben, ist in Worten kaum
auszudrückcn. Daraus geht hervor, was der
Mkoholismus für das Volksganze bedeutet:
eine Quelle wirtschaftlicher Belastung, erb¬
mäßiger Gesundheitsschädigung, moralischer
Verelendung und geistiger Verflachung. Im
nationalsozialistischen Staat wird jeder Trin¬
ker als Volksschädling betrachtet, wenn er sich
nicht beeinflussen läßt, ein verantwortungs¬
bewußter Familienvater und Volksgenosse zu
werden. Boraussetzuug dafür ist, daß er den
Mut aufbringt , sich als alkoholgefährdet zu
betrachten, daß es vor allen Dingen sich jeg¬
lichen Rauschgetränks — auch des Mostes —
enthält. Es ist Gewistcnspflicht von Familie
und Kameraden, ihm in seinem schweren
Kampfe gegen sich selbst Leizustehen. Es ist
Gewissenspflicht, daß Frau und Freunde in
echter Kameradschaft ihm zuliebe auf Alkohol¬
genuß verzichten. Neue Gesetze aber geben
neue Handhaben zur Unschädlichmachung
schwerer Trinker.

Am Schlüsse des Vortrags leitete „die
Trinkerhilde" aus den Worten des Führers:
„Von höchster Wichtigkeit ist die Ausbildung
des Willens — und Entschlußkraft, sowie die
Pflege der Verantwortungsfreudigkeit und
des Bekenntnismuts" die Aufgabe ab, die sich
für jede deutsche Frau , jeden deutschen Mann

Geldbeschaffung
Birkenfeld, 3. Dezember.

Der Ortsgruppenleiter der NS .-Hago,
Herr Bossert,  berief auf letzten Freitag
eine Versammlung ins Hotel zum „Schwarz¬
waldrand" ein, die der Förderung des
Wohn - und Siedlungsbaues  dienen
sollte. Zahlreiche Interessenten waren der
Einladung gefolgt. Die Redner waren Bür¬
meisteramtsverweser Dr . Steimle  und
Ortsbaumeister Nürk,  die sich vorwiegend
mit der Finanzierung der Bauvorhaben be¬
faßten. Eingangs seiner Ausführungen be¬
tonte Dr . Steimle die Notwendigkeit des
Bauens , um einesteils dem Wohnungsman¬
gel zu steuern (es fehlt vor allem an billigen
Wohnungen), und um andernteils dem dar¬
niederliegenden Bauhandwerk kräftig unter
die Arme zu greifen. An Baulustigen fehle
es zwar nicht, auch Baugelände wurde durch
die neuen Straßenbauten in genügender
Menge erschlossen, aber die wenigsten besitzen
die benötigten Summen zum Bau eines Ei¬
genheims; sie seien auf Kredite angewiesen.
Die Gemeinde sei infolge ihrer angespannten
Finanzlage außerstande, Darlehen zu gewäh¬
ren; auch dürften keine große Hoffnungen
auf Gcmeindcbürgschaft gesetzt werden, da
dieselben der Genehmigung des Reichsfinanz¬
ministers bedürfen.

Wie nun anderweitig Darlehen  beschafft
werden können, wurde an mehreren Beispie¬
len gezeigt. Ein Haus nach der Art der vor¬
städtischen Siedlung stelle sich heute auf höch¬
stens 5600 RM ., inbegriffen der Preis für den
Bauplatz und sämtliche Anliegerbeiträge, wie
Wasserleitungsanschluß und elektrische An¬
schlußkosten, Ausgaben für Fahrbahn, Geh¬
weg, Kaualanschluß usw. Ein Versicherter er¬
halte nun, falls die Anwartschaft nicht er¬
loschen ist, von der Laudesversichcrungsanstalt
50 v. H. der Bausumme, also 2800 RM .,
gegen 1. Hypothek und gegebenenfalls weitere
1500 RM . von der Landeskreditanstalt auf
2. Hypothek, zusammen also 1300 RM . Die

im Kampf gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke ergibt. Sie haben alle die Pflicht,
sich offen und ehrlich einzusetzen für bessere
Einrichtungen.

Einen ganz besonderen Wert legte sie auch
im wirtschaftlichen Interesse unseres württ.
Obst- und Weinbaus auf die Einführung des
unvergorenen Apfelsastes (Süßmost) und be¬
tonte, daß die LandwirtschaftlicheHochschule
in Hohenheim und die Landesbauernschaftbe¬
strebt sei, den Süßmosten immer wieder neue
Absatzmöglichkeiten zu schaffen. Deshalb
Süßmost hinein in die Gaststätten, hinein in
die Gemischtwarengeschäfte, hinein in die
Familie.

Nachdem Frau Müller als Ortsgruppen¬
leiterin ihren Dank durch entsprechende Worte
unseres Führers bekräftigt hatte, forderte der
Kreisgesundheitswalter Herr Dr . med. Dorn,
ernstlich zur Mitarbeit auf. Herr Propa¬
gandaleiter Blaich zollte der Rednerin Aner¬
kennung. Schwester Ottilie Uber unterstrich
als Kreisfürsorgerin auf Grund ihrer eigenen
Erfahrungen die Notwendigkeit alkoholfreier
Jugenderziehung und wandte sich damit noch-
einmal an das mütterliche Verantwortungs¬
gefühl der Frauenschaft. Die Veranstaltung
wurde weihevoll eingerahmt durch gute Dar¬
bietungen des Singkreises der NS .-Frauen¬
schaft unter Leitung von Frl . Gös.

Nach einem Siegheil auf unfern Führer
endete die Versammlung. 0 . ick.

Ein betrunkener Motorradfahrer , der vor
einiger Zeit beim Rickertswasen den Unfall
eines anderen Kraftfahrers verursachte, wurde
vom Gericht mit drei Wochen Gefängnis
bestraft.

Die spätherbstliche Witterung mit häu¬
figem Nebel Hilst dem Schnitter Tod unter
unseren Alten und Kranken wieder leichter
seine Opfer zu holen. Schon am 2. Tag des
neuen Monats ging die Kunde von zwei
Todesfällen durch unsere Stadt . Nach sechs¬
wöchentlichem Krankenlager wurde unser 72-
jähriger Mitbürger August Bott , der sich

noch immer eines guten Humors erfreuen
konnte, durch den Tod erlöst. — Auch unser
Mitbürger Adam Waidelich begab sich am Tag
der Beisetzung seines Bruders in der vorigen
Woche ins Krankenhaus, um Heilung von
seinem Leiden zu erlangen. Statt dessen
wurde man gestern durch die Nachricht von
seinem Ableben überrascht. Die Beerdigung
sinket erst am Mittwoch, seinem Geburtstag,
statt.

Am Samstag abend hielt die hiesige Orts¬
gruppe der NSDAP , eine gut besuchte Ver¬
sammlung ab mit Kreisleiter Lüdemann-
Freudenstaüt  als Redner über die gegen¬
wärtige politische Lage. Wir lassen einen aus¬
führlichen Bericht über diesen Schulungs¬
abend folgen.

Pforzheim, 2. Dez. (Mißbrauch mit
gemetrinütztgenGeldern .) Die
Staatsanwaltschaft hat die' Vorerhebungen
im Falle des ehemaligen Stadtrats Karl
Heinz  dieser Tage abgeschlossen und An¬
klage wegen Unterstübungsbetrugs. Betrug

für Wohnbauten
Eigenleistung sei mit 600 RM . zu veranschla¬
gen, somit müßte ein Eigenkapital von min¬
destens 700 RM . zur Verfügung stehen. Ein
Nichtversicherter müßte sich an die Kreisspar¬
kasse wenden, von der er 1000 RM . gegen 1.
und weitere 2000 RM . gegen 2. Hypothek von
der Landeskreditanstalt erhalten würde. Da
die Eigenleistung wieder mit 600 RM . anzu¬
setzen wäre, müßte ein Eigenkapital von 2000
Reichsmark aufgebracht werden. Bei einem
Einfamilien - oder Zweifamilienhaus mit
10 000 RM . Baukosten würde die Rechnung
folgendermaßen aussehen: Landesversiche¬
rungsanstalt 4000 RM ., Landeskreditanstalt
200 ORM., Eigenkapital 4000 RM . Möglicher¬
weise würde die Kreissparkasse mit 2000 RM.
gegen Bürgschaft einspringeu, in welchem
Falle ein Eigenkapital von 2000 RM . genü¬
gen würde. Im allgemeinen werde man sagen
dürfen, daß mindestens 20 v. H. der Bau¬
kosten von vornherein vorhanden sein sollten,
sonst gebe es Schwierigkeiten über Schwierig¬
keiten. Von der Landesversicherungsanstalt
werden Kinderreiche, Schwerkriegsbeschädigte
und Lungenkranke bevorzugt behandelt, nicht¬
arische und erbkranke Personen dagegen nicht
berücksichtigt. Die Darlehen sind mit 4)6
v. H. zu verzinsen und längstens innerhalb 35
Jahren zu tilgen. Die Landeskreditanstalt
verlangt 4 v. H. Zins und 1 v. H. jährliche
Tilgung . Der Zinssatz der Kreissparkasse be¬
trägt z. Zt . 5 v. H. Ehe jemand einem Haus¬
bau nähertritt , sollte er sich über die Finan¬
zierung auf dem Rathaus gründlich unter¬
richten lassen, denn jeder Fall lilegt anders.

Auch die Neuhausbesitzer  bekamen
ein Trostwort zu hören: In besonderen Not¬
fällen stehen Sondermittel der Landeskredit¬
anstalt für Zinsbeihilfen zur Verfügung. Im
Anschluß führte Architekt Richard Weiß aus
Schwann eine Anzahl Grundrisse und Ansich¬
ten von kleineren und größeren Häusern, auch
von Umbauten, im Lichtbild vor. Mehrere
schöne Modelle aiisgeführter Bauten hatte er
ausgestellt

A« 1.RSDAP-R,chrWe,

WHW., Neuenbürg. Von jeder Sammel¬
gruppe hat heute abend 8.10 Uhr je ein Mann
auf der Geschäftsstelle zu erscheinen.

Der Propagandaleiter.
NS .-Lehrerbund, Zelle Euztal/Pfinzgau.

Mittwoch, 5. Dez., Turnhalle Neuenbürg,
17.30 bis 19 Uhr : Praktische Einführung in
das Zehnminutenturnen von Pg . Hornung-
Birkenfelü. Trainingsanzug , Turnschuhe u.
Handtuch sind mitzubringen. Da im Dezem¬
ber keine weitere Tagung stattfindet, ist Be¬
teiligung Pflicht. Der Zellenobmann.

OG. Laugenbrand, Zelle Salmbach. Am
4. Dez., abends 8 Uhr, findet im „Schwarz-
wald" eine Mitgliederversammlung statt. Je¬
der Pg . hat seine Mitglieds- und Hilfskassen¬
kart zur Kontrolle mitzubringen. Erscheinen
ist Pflicht. Der OGL.

und Untreue erhoben. Mikangeklagt ist der
2S Jahre alte verheiratete WilliFricker
von hier, der einer gemeinsam mit Heinz be¬
gangenen Untreue und einer weiteren selb¬
ständig begangenen Unterschlagung beschul¬
digt ist. Heinz befindet sich seit dem 29. Sep¬
tember in Untersuchungshaft. Er und sein
Mitangeschuldigter Fricker sind sofort nach
dem Bekanntwerden ihrer Verfehlungen aus
der Partei ausgeschlossen wor-
den.

FMmMrurWölMö für Schirre»
Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

uns mit: Um bei großen  Schulveranstäo
tungen auch den bedürftigen Schülern die
Teilnahme zu ermöglichen, wird die Reichs¬
bahn künftig bei Fahrten von mindestens
800 Personen, oder wenn das ermäßigte
Fahrgeld für wenigstens 800 Personen gt-
zahlt wird, an Wochentagen Schülersonder¬
züge mit 75 Prozent Fahrpreisermäßigung
ausführen , wenn die Entfernung (für Hin-
und Rückfahrt zusammen) mindestens 100
Kilometer beträgt. Angehörige der Schüler
können sich an der Fahrt mit gleicher Er¬
mäßigung beteiligen, außerdem wird für je
100 Teilnehmer eine Freifahrt gewährt. Für
Teilnehmer unter zehn Jahren tritt keine
weitere Ermäßigung ein.

ViMe Wr Saaravstimmrmg
gebührenfrei

Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
Reichsangehörigen, die die Ausstelluckß

eines Passes mit der Begründung beantragen/
daß sie sich zur Abstimmung in das
Saargebiet begeben wollen,  wirb
der Reisepaß von den zuständigen Paßbehör¬
den vom 15. Oktober 1934 ab gebühren¬
frei  mit einer Geltungsdauer bis zum 15.
Februar 1935 ausgestellt, wenn sie glaubhaft
Nachweisen, daß sie abstimmungsberech¬
tigt  sind. Die Glaubhaftmachungkann z. B.
erfolgen durch Vorlage einer Bescheinigung
s) der saarländischen Abstimmüngsbehörde,

daß der Antragsteller in die Abstim¬
mungslisten eingetragen  oder
sein Antrag auf Eintragung in die Ah-
stimmungsliste bei der saarländischen Ab¬
stimmungsbehörde eingegangen ist;

d) der SaarmelLestelle seines jetzigen Wohn¬
sitzes (Polizeirevier oder Einwohners

.Meldeamt), daß der Antragsteller in dw
Saarkartei eingetragen ist.

Der mitteleuropäische Hochdruck schwächt
sich unter der Einwirkung einer starken De¬
pression bei Island ab.

Für Dienstag und Mittwoch ist wieder
mH« bedecktes, zu leichter Unbeständigkeit
neigendes, mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

allein
sitzen VolkLysnOLrcn
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Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 1. Dez.
Großverkaus: Obst : je Vr kg Edeläpfel 12
bis 16. Tafeläpfel 10- 12. Kochäpfel6—10.
Spalierbirnen 16—22. Kochbirnen 6—8.
Tafelbirnen 8—14. Walnüsse 25—30. Ouit-
ten 10—14 Pfg. Gemüse:  V - kg Kartof-
fein 4—5. 1 St . Kopfsalat 5—10. 1 St . En-
diviensalat 5—10. V- kg Wirsing 5—7,
Vr Kg Filderkraut 3—4, Vr kg Weißkraut,
rund 4—5. Vr kg Notkraut 5—6, 1 St.
Blumenkohl 15—40. 1 St . Rosenkohl 10 bis
20, V- kg Rosenkohl 20—25, V, kg Grün-
kohl 7—8. V- kg gelbe Rüben (lange Karot¬
ten) 5—6. V- kg rote Rüben 5—6, 1 Bund
Karotten, runde, kleine 7—10. V- kg Zwie¬
beln 6—8, 1 St . Gurken (große) 20—60.
1 St . Rettich 4—8, 1 Bund Monatrettich,
rot 6—7, weiß 9—10. 1 St . Sellerie 6—15,
Vr Kg Tomaten 15—30. V» kg Schwarzwur¬
zeln 20—25, V- kg Spinat 8—10, 1 St.
Kopfkohlrabi 4—6, V- kg Bodenkohlrabi 4
bis 5. Vr kg Weiße Rüben 4—5 Pfg. —
Ntarktlage:  Zufuhr in Obst genügend,
in Gemüse reichlich. Verkauf in Gemüse und
Obst schleppend.

Stuttgarter Mostobstmarkt auf dem Wil¬
helmsplatz vom 1. Dez. Zufuhr 30 Zentner.
Preis 5 NM. für 1 Zentner.

vL ? kuKdstt sm Lonntss
Süddeutsche Gauliga ^ ,

Ga« Württemberg " ^ ^1. LTV. Mm —Stutta. Kickers3:0 ' -
Lu Keucrbach—SoKr. Ehlingen4:1 - .Stuttgarter SC. —Miner KV. !)4 1:3

Ga« Bade«
V'R, Mannheim—Phönix Karlsruhe3:1
Karlsruher KV. —KC. Kreiburg0:0KC. Pforzheim—SpB. Walühof4:1

Ga« Bayer«
Sth-vahen Augsburg—Bayern München1:S,>aml Regensburg—Wacker München0:0Nürnberg— BC. Augsburg0:0SvVgg. Kurth—SvBaa. Weiden2:0
1800  München - FL . Schweinfurt 3:3

Ga« Südweit
Eintracht Krankiurt—SvFr. Saarbrücken2:1ttC. Kanerslautern— Wormatia Worms1:3

Eeicllichaitssviel-
Phönix Lnümigshafcn- MB. Stuttgart1:1«tnttgart—MR. GaiSburg4:2

Der Stand der Spiele:
Sp. gew, »n, v>. Tore P,
10 5 4 1 23:12 14'>§ p. ssenorbach

Stuttgarter Kickers
iS SB. Ulm
VsB. Ltuttgart
Uniou Böckinaen
Uimer jvA. 0»
StuUp. Sportklub
SpvrtsreundeEßlingen
SpB. Göppingen

^Stnttg. Sportfreunde

10 6
II 5

1 3 21:20 13
3 3 32:23 13
2 3 23:16 10
0 4 27:26 10
1 4 17:14 9
2 5 22:24 8
2 S 1622 8
0 6 10:22 6
3 5 14:25 5

ekner verkürzten SPlekrekhe fortgesetzt, diedafür aber einige überaus wichtige Treffen,
insbesondere in den Gauen Württemberg und
Baden, enthielt. Auch dieser Sonntag blieb
nicht frei von Punkteembußen führender Ver-eine.

Württemberg , ^ ^
Die bedeutendsten Entscheidungen des

Sonntag waren die Niederlage der in Würt-
temberg bisher führenden Stuttgarter Kik-
kers in Ulm, wo sie dem SSB . mit 3:0 aus¬
nehmend klar die Punkte überlassen mußten.
Die Ulmer rückten dadurch an die dritte
Stelle vor. Gleichzeitig schlug sehr überzeu-
gend der Sportverein Feuerbach mit 4:1 die
Eßlinger Sportfreunde , was den Feuer-
Lachern die Tabellenführung einbrachte.
Baden ^

Die drei Großkämpfe in Baden brachten
jedesmal über 5000 Zuschauer. Den Sport¬
verein Waldhof  erreichte auch diesmal
das Geschick einer Pforzheimer  Nieder,
läge, die mit 4:1 um so deutlicher ausgefal¬
len ist. als der einzige Gegentreffer ein Eigen-
tor der Pforzheimer war . Allerdings mußte
Waldhof ohne seinen vorläufig gesperrten
Torhüter Edelmann antreten , und der Ersatz,
mann Nihm war nicht sehr glücklich, minde¬
stens zwei Treffer waren haltbar.

Vor mehr als 5000 Zuschauern wurde der
Großkampf Karlsruher  FB . gegen
Freiburger  FL . durchgeführt. Obwohl

die Karlsruher das bisher beste Spiel liefer-
ten. konnten sie sich nicht gegen die starke Der-
teidigung des hauptsächlichauf Deckung ein-
gestellten FFC. durchsetzen und mußten den
Gästen einen Punkt überlassen.

PhönixKarlsruhe  wurde bei seiner
dritten Reise nach Mannheim  endlich ge-
stoppt. Der VfR. war gut aufgelegt und er¬
zielte einen verdienten 3:1-Sieg, obwohl er
zwei Spieler ersetzen mußte und zwei weitere
durch Verletzungen außer Gefecht gesetztwurden. - .
Bayer« «

In Bayern  hatte die SPkekvereknkgung
Fürth,  die 2:0 über Spielvereinigung
Weiden  siegte, das Glück, daß ihre schärf-
sten Widersacher sich wiederum mit unent-
schiedenen Ergebnissen begnügen mußten. Der
Vorsprung der Fürther hat sich dadurch bei
19:3 Punkten auf 5 Punkte ausgedehnt.

Von den Ergebnissen der 1. Kreisklasse ist
bis jetzt bekannt, Laß alle drei der reisenden
Mannschaften verloren und zwar jeweils im¬
mer knapp und mit den gleichen Torziffern:
Viktoria Ottenhausen — SpV . Herrenalb 2:1,
FC. Schwann — FC- Calmbach2:1 und FB.
Wildbad — FV. Neuenbürg 2:-. Das Er¬
gebnis deS 4. Spiels Wurmberg — Mrental
ist noch nicht bekannt. VfB. Pfinzweiler war
spielfrei.

Wildbaö - Neuenbürg 2:1 (1 :1)
Das Spiel der verpaßten Gelegenheiten:

Ass

Tie Puuktekümpse der süddeutschen Gau-
liga wurden am ersten Tezembersonntag mit

vss okkiriellv 8ild der londoner Aoedrvll
or5to Originaldlld von der krrnrenkoekreit in London . Ts ist dis okkiriells ^ nknakrns des

enFiiseken Hokpkotograpker » Im kaekingtiampalast . In der Glitte das Hoedreitspaar . links davonKönig beorg von Tngiand und die ^lütter der IZraut . üsekts dis engliseks Königin so^ is das
dlnisetis und norwe ^iseks Könisspaar

beiderseits. Denn wenn man diese viele«
Chancen beider Mannschaften vor den Toren
wieder im Geiste vor sich abrollen sieht, so ist
die Torausbeute eigentlich recht mager. Die
Hauptsache iii : es war ein überaus fesselnder
Kampf, lebhaft von der ersten bis zur letzten
Minute und vor allen Dingen sehr anständig
beiderseits, so daß die Zuschauer an dem
Spiel ihre Helle Freude hatten. Solche Tref¬
fen nutzen unserem Fußballsport ungemein.
Zuerst wird Wildbad sehr gefährlich und auch
das Führungstor der Neuenbürger ändert da¬
ran nichts. Nach dem Ausgleich durch schön
und wuchtig getretenen Strafstoß von der
Strafraumgrenze hat W. mehrmals Gelegen¬
heit zu erhöhen, mit Glück rettet sichN. den
Pausenstand. Dann hat N. etwas mehr vom
Spiel , W. kämpft aber glücklicher und schießt
das zweite Tor . Ständig wechseln die schö¬
nen Kampfmomente vor beiden Toren , die
reifsten Sachen werden aber vergeben. Was
nicht danebengeht, wird eine Beute der sicher
und mutig die Bälle haltenden Torwarte,
hüben und drüben. Beim Schlußpfiff des
sehr gut amtierenden Schiedsrichters Bürkle-
Pforzheim hat Wildbad in seinem vierten auf¬
einanderfolgenden Heimspiel schließlich ver¬
dient einen knappen Sieg errungen , an den
Leistung engemessen, gerecht. Wildbads Elf
schlug sich tapfer, in allen Reihen ein Kampf¬
geist, der zum Erfolg führen muß, die Ver¬
teidigung und Läufer ausdauernd und in der
Erledigung ihrer schweren Aufgabe schnell u.
mit Hingabe spielend. Neuenbürgs Deckung
war nicht so groß und im Abschlag unrein,
das gab den Ausschlag, denn sein Sturm
schien gefährlicher, operierte aber meist un¬
glücklich. Hervorragend der l. Läufer Wirth,
in Deckung und Aufbau gleich gut. Die mei¬
sten Angriffe leitete er ein.

2. Mannschaften 1:0. Hier war W. ton¬
angebend; laxes Spiel beiderseits ließ keine
Freude an ihm aufkommen. Beide Mann¬
schaften vergeben je einen Elfmeter und das
kuapep Ergebnis widerspiegelt so recht den
Verlauf des Kampfes. SY.

Mittelbaden, Gruppe 2. Mühlacker-
Brötzingen 1:3, Forst — FC. Pforzheim 3:1,
Enzberg — Dnrlach 4:3, Weingarten — B:r-
kenfeld3:1, VfR. Pforzheim — Eutingen 2:2.

Verein Ep Gcn>. Unent: Derl. Tore Punkte
Germ. Brötzingen
Vikt. Enzberg
FC. Birkenseld
FV. Niefern
F-Vgg. Weingarten
Germ. Durlach
FC. Eutingen
VfR. Pforzheim
FVgg. Mühlacker
Germ. Forst
BSC . Pforzheim
SC . Pforzheim

11 7 2 2 30:10 16
11 8 0 3 31:17 16
10 6 2 2 22:15 14
11 6 2 3 28:18 14
11 5 2 4 19:20 12
11 5 1 5 24:23 11
11 3 5 3 16:16 11
9 4 1 4 16:18 9

11 4 1 6 17:20 9
10 3 2 5 13:21 8
11 2 4 5 15:21 8
11 0 0 11 6:38 0

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig. vä . X . 34 : 3727

Stadt Wkldbad.MsWsW-er SWamsWliW.
Die Besitzer von Obstdäumen sind verpflichtet, alljährlich in der

Zeit vom 15. Oktober bis IS. März folgende Maßnahmen durchzu-siihren:
1) abgestorbene oder im Absterben begriffene Obstbäume zu be¬seitigen,
2) die gesunden Obstbäume auszulichten und abgestorbene Aeste

und Astteile, sowie Misteln, Moos, Flechten und Rinden¬
schuppen zu entfernen.

Der Gemeindebaumwart prüft ab Montag den3. Dezember die
Obstbaumpflanzungen durch und stellt die Anstände fest. Seinen
Anordnungen ist bei Strafvermeidung Folge zu leisten.

Bürgermeisteramt.

Forstamt Neuenbürg.

Solz-Verkauf
am Freitag den 7. November
1934» abends6 Uhr, im „Hirsch"
in Dennach  aus Etaatswald
Abt. Tor und Bildstöckle: Beig.
Holz: Rm.: 2 Bu.. 7 Ta..Roller.
15 Anbr., sowie 26 Reisiglose(zum
Teil Stängchen).

Ois üsburt ihrer locsstsr
Verena ileilka

reizen in cjrmkbsrsr strsucjs sn
dienen bürg,  Z0. 11. Z4.

l)r. ksrtolc! keili unc! f>sii
gsb. ftteitker.

Wildbad, den2. Dezember 1934.

Nach schwerer Krankheit ist unser lieber Vater, Groß¬
vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel

Kusus » So«
heute vormittag im Alter von 72 Jahren sanft entschlafen.

In tiefem Leid:
komttlo Karl So « ,
komm« SrttL So « .
«Ilkolin So « , Hochdorf

Beerdigung: Dienstag nachm. 2 Uhr auf dem Waldfriedhof.

kicks und

öluübsum . . .
ocksr sonst welch«
tiObscbsn lkolrkom-
lsinationsn machen
eil« nsvsnlrstrger»
däöbsl so rsirvoll.
immsr wsrcksn 8!«
Ikrs 5rsucks an lbrsm
„Irstrgsr -l-lslm" Vs-
bsn, cisnn Irstrgsr-
dcködsl sind schön,
gut und preiswert.

«susndiirg , 2. Deremder 1934.

o s n >L » s g u n .
Lür die vielen Leweise herrlicher Teilnahme, clie wir beim Linsckeidenunseres lieben Lntsclilakenen«Zs-rsd Tlnidsl

ttrelsdaurat

erfahren durkten, sprechen wir auk diesem Wege unseren innigsten Dank aus.
Lesonclers danken wir dem Herrn Dekan kür seine trostreichen Worte , dem1AOV. »kiederkranr -Lreundschakt« und dem iViusik-Verein ; ferner danken wir
kür die ehrenden dlackruke und Kranzniederlegungen, sowie allen denen, weicheihn ru seiner letalen studestätts begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Osttin : lVlsrisnne 8lribel mit Zokn ttans

und Unverwandten.

Laugmbrand, 30. November 1934.

. vielen Beweise herzlichster Teilnahme, die wirbeim Hmscheiden unserer lieben Mutter

Kstksrins OSlrcklsssr , geb . «sler
und unserer lieben Großmutter

KstksrSnv ovkcklSssr
erfahren dursten, sagen wir aus diesem Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

plorrkslm
Lcbloübsrg 1?

Lllällsuisebo Südsl-lnilustrio
Osdr. Irotrgsr Ombii., Nsrtatt

Birkenfeld.soo Nsrk
gesucht. Grundstücke als Sicher¬
heit. Zu erfragen in der Agenturds. Blattes.

Wildbad.

Zerrissene SiröWse
werden bei mir für 70 Pfg. ange-
futzt, auch werden alle Strümpfe
angestrickt oder aufgemascht.

Frida Sroßmann, Wollwaren.
Wilhelmstraße.

Stuttgart, den1. Dezember 1934.

Uscliruk.
Durch das Ableben des

klsrm »ßslror » S1i *idsl,«roladsurot,
verliert die Landesgruppe WUrttemberg-Hohenzollerndes
Reichsluftschutzbundes einen ihrer besten Ortsgruppenfllhrerund Mitarbeiter.

Für die dem Reichsluftschutzbund und damit der ge¬
samten Bevölkerung geleistete Arbeit wird die Landesgruppe
ihm stets dankbar sein.

Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten werden.
Reichslnftschutzbund

Landesgruppe Württemberg-Hohenzollern.
Hinkelbein,  Obersta. D.

vslmiikl « üspringsn
jvdsn b«I»»« ork , oonnvrntsg und krsltag In
Vvtrlsl » (ffreitag keps ). — ksscks Lsrllemmg.

vesuchskarlen

^ . üoedderiis
)M >. SelMea^ ««»dsükIUs-

loekdiivliliekä«
KSuclisr-SkdrSit«

kekLnnter tzusIltStsksdttkrt, seit Uder
40 iLkrea . In eilen elnsclil . OesckLklea.

ii » loi >iVei >ek,WU

e,
! irtungsrund. Lcblonk, bsitzt

rcbönssln. kckoigr.V/Ickung
immsr 41- ' k"ciis smrig-
ciurcb ockigsn Lnt-
lsttungstnirlsttsn. Lnron-
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Mi « m M Well
Ein origineller Prozeß ist dieser Tage in

Paris zu Ende gegangen. Ein Einbrecher
wurde angeklagt, eine Bestechung an einem
Wachhunde versucht zu haben, indem er das
Tier dadurch von seiner Pflicht abbringen
wollte, daß er ihm ein Stück Wurst reichte.
Der Hund ging aber darauf nicht ein und
ermöglichte durch sein Gebell die Verhaftung
des Diebes. Wegen der „Bestechung" — die
Anklage lautete tatsächlich dahin — wurde der
Mann freigesprochen, jedoch wegen versuchten
Einbruchsdiebstahls zu drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

ScheintoSklausel in Versicherungsverträgen.
Angesichts der Tatsache, daß sich jetzt in den
Vereinigten Staaten hintereinander sechs
Fälle von Scheintod ereignet haben, bei denen
die „Toten" nach kürzerer oder längerer Zeit
wieder lebendig wurden, sind mehrere füh¬
rende amerikanische Versicherungsgesellschaf¬
ten dazu übergegangen, in die Versicherungs¬
verträge eine Scheintodklausel aufzunehmen.
Wenn der Versicherte nach einem amtlich be¬
glaubigten Scheintod wieder weiterlebt, erhält
er von der Gesellschaft eine lebenslängliche
Rente. Die Prämien sind wegen der Selten¬
heit des Scheintods sehr niedrig.

Deutschlands älteste Eichen
Die ältesten deutschen Eichen findet man

unweit der Fritz-Reuter-Stadt Staven-
hagen  im Schloßpark von Jvenack. In
einem der hohlen Eichenstämme versteckten die
Jvenacker Grafen einst den berühmten Stamm¬
hengst der mecklenburgischen Pferdezucht„Hero-
dot". Als aber französische Kavallerie vorbei¬
zog, wieherte das Tier, wurde mitgenommen
und diente Napoleon  I . bei seinen prunk¬
vollen Siegeseinzügen als Reittier. Blücher
brachte es 1813 aus Paris zurück und händigte
es persönlich den Grafen von Jvenack aus.

Ein Heuschreckengesetz
In Südaustralien wurde jetzt ein Gesetz

eingeführt, das die Ortsbehörden und die
Besitzer zwingt, Maßnahmen zur Vernich¬
tung der riesigen Heuschreckenschwärme un¬
verzüglich zu treffen. Der südaustralische
Minister für Ackerbau erklärte bei der Pro-
Paganda für dieses Gesetz, daß die Heuschrek-
ken bereits zweitausend Landbesitze angegrif¬
fen, ISO 000 Morgen Getreideland und
400 000 Morgen Weideland vollständig der-
nichtet hätten! In einer Stadt sind die Ein¬
wohner sogar genötigt, die Tiere auf den
Straßen zusammenzufegen.

Wie man die Wilderer fing
Ein ausgestopftes Reh diente dieser Tage

als Köder, um zwei seit langem gesuchte
Wilddiebe einzufangen. Schlesische Forstbe¬
amte waren schon wochenlang zwei Ml-
derern auf der Spur gewesen, die es aber
stets verstanden, sich durch die Flucht mit
einem Motorrad der Verhaftung zu entzie¬
hen. Nun hat man ihnen eine Falle gelegt.
Ein Reh wurde ausgestopft, an einer gün¬
stigen Stelle aufgestellt, und mehrere Forst¬
beamte lagen im Hinterhalt. Richtig wurde
auch auf das Reh geschossen. Es stürzte, da
man sinnreich eine Schnur daran befestigt
hatte, durch die es nun zu Boden gezogen
wurde. Kurz darauf pirschten sich die beiden
Wilddiebe an ihre Beute heran und wurden
dabei von den Beamten verhaftet.

Stolleneinsturz in einem Erzbergwerk
Durch einen Stolleneinsturz im Erzberg¬

werk von Angevilliers bei Metz
wurden mehrere Arbeiter verschüttet. Ein
Arbeiter fand auf der Stelle den Tod, ein
anderer starb während der Uebersührung ins

Ertragreiche Filme
Meist hören wir nur von den ungeheuren

Kosten, die ein Filni verursacht; auf der
andern Seite sind aber auch die Einnahmen,
die durch einen Film erzielt werden können,
recht erheblich. Der erste große amerikanische
Tonfilm, der „Singende Narr " hat die
größten Summen eingebracht. Es sind nicht
weniger als 20 Millionen Mark vereinnahmt
worden. Der nächstertragreiche Film ist
„Die vier Apokalyptischen Reiter", der inner¬
halb von dreizehn Jahren rund 18 Millio¬
nen eingebracht hat . An dritter Stelle steht
der „Ben Hur". Auch dieser Film hat mehr
als 16 Millionen Mark eingebracht. Der
Film „Kavalkade" ist heute schon bei acht
Millionen Mark angekommen. Schätzungs¬
weise wird der Film, der erst im vergange¬
nen Jahr herauskam, seine zehn Millionen
bringen.

Dammrutsch verursacht Zugentgleisung
Wie die Reichsbahndirektion München

mitteilt, entgleiste aus der Strecke Jngol-
stadt München am Sonntag krüh der Per¬
ionenzug 248 mfolge Dammrutsches aus
kreier Strecke etwa einen Kilometer vor dem
Bahnhof Reichertshausena. d. Jlz mit Loko-
motive. dem Packwagen und drei Personen¬
wagen. Die beiden letzten Personenwagen
stürzten um. Da der Zug nur schwach be-
setzt war. haben von den Reisenden glück¬
licherweise nur sieben Personen Verletzungen
durchweg leichter Natur davongetragen.
900 Kilogramm an einem Spinnwebfaden

Der Spinnwebfaden ist ungefähr das
stärkste Material , das es überhaupt gibt.
Professor Jnglis in Cambridge hat fest¬
gestellt. daß Spinnfäden relativ stärker sind
als der stärkste Stahldraht . Eine Klavier¬
saite von l Ouadratmillimeter Durchschnitt
hält eine Höchstbelastung von 880 Kilo aus.
Ein Spinnwebfaden gleicher Stärke würde
eine Belastung von 900 Kilo  tragen
können, ohne zu zerreißen. Wenn man
Spinnwebfäden in genügender Menge be¬
schaffen hönnte, könnte man die größten
Brücken aus ihnen bauen.

Rrolessor Hanä ^ erlrsrneister
Prof . Dorfner , ein vorbildlicher Buchbinder- Meister

Eines jener schlichten Häuser in Thürin¬
gens Hauptstadt Weimar, die mehr zu halten
vermögen, als sie versprechen: hier wohnt
und schafft der Professor der Buchbinderkunst
Otto Dorfner , hier entstehen jene prachtvollen
und kostbaren Einzelbände, die ihren Weg in
alle Welt hinaus nehmen.

Vor 24 Jahren absolvierte Otto Dorfner
nach elfjähriger Fachausbildung die Kunst¬
klasse der Berliner Buchbinderfachschule und
wurde gleich darauf an die Großherzoglich-
SächsisHe Kunstgewerbeschulenach Weimar
berufen. Hier entwickelten sich die Erbanlagen
des jungen Fachlehrers, dessen Vorfahren —
urkundlich erwiesen! — schon im 17. Jahrhun¬
dert Buchbindermeister und Ratsbuchbinder
in Württemberg gewesen waren, zu voller
Blüte. Seine Lehrwerkstatt wurde der best¬
besuchte Zweig der Schule. Die glückliche Ver¬
bindung von Schule und Werkstatt hat sich
immer erfolgreicher dnrchgesetzt; sie war für
die Tätigkeit des Buchbinder-Professors von
ausschlaggebender Bedeutung.

Seine handwerklicheAuffassung ist die¬
jenige der alten Meister: wahrhaftig in der
Materialgeftaltung , ringend mit der Form
und dem Ausdruck seiner Arbeit, streng mit
sich und seinen Leistungen. Neben echtem
Material , edler, vollendeter Technik soll eine
lebendige Form die Arbeiten des echten Mei¬
sters auszeichnen; die unter seiner Hand ent¬
stehenden Leistungen sind einmalig. Professor

Dorfner arbeitet am liebsten unter souveräner
Ausschöpfung aller technischen und künstleri¬
schen Mittel , frei und mutig als Neuerer und
Anreger auf buchgewerblichem und kunst-hand¬
werklichem Gebiete; er geht bewußt eigene
Wege ohne Kompromisse an Mode und Mo¬dernität.

Seine Einbände sind, ob einfach oder reich,
immer auf Len Inhalt der Werke abgestimmt.
Entweder treten symbolische Aeußerungen zu¬
tage, oder es ist in ernster, strenger Form
ein eigener Ausdruck schöpferisch gestaltet wor¬
den. Der Meister liebt es nicht, nachzufchaffen
und nachzuempfinden. Neuzeitliche Einbände
entstehen hier ohne Anlehnung an gegebene
Vorbilder. Er kann aber auch, wie die er¬
lesenen Beispiele zeigen, mit den zur Ver¬
fügung stehenden alten Vergoldestempelnden
meisterlichen Ausdruck vergangener Stil¬
epochen wiederfinden.

Das Wirken des Professors zieht seine
Kreise weit über die Grenzen des Grünen Her¬
zens Deutschlands hinaus . Weimar ist durch
ihn in der Einbandkunst führend geworden.
In einem Vierteljahrhundert rastloser und
zielbewußten Arbeit wurde eine Pflegestätte
der Buchkunst und Einbandkultur geschaffen,
die ihresgleichen in der Welt kaum haben
dürfte. Hier erfüllt sich der Sinn des Mei¬
stertums, dessen Zukunft das deutsche Hand¬
werk zielweisend bestimmen soll.

Das Rätsel äes ascliZrauen lVlonälielits
Wenn unser guter Mond, von der Erde

aus gesehen, in gleicher Richtung wie die
Sonne — die Gelehrten sagen in Konjunktion
mit der Sonne — steht, so haben wir in sehr
günstigen Fällen, nämlich dann, wenn der
Mond ganz oder teilweise vor die Sonne tritt,
eine Sonnenfinsternis . Meist aber zeigt sich
nur die Erscheinung, die wir mit Neumond

bezeichnen. Der Neumond selbst kann nicht
beobachtet werden, weil der Mond in den
sengenden Strahlen der Sonne verschwindet.
Aber vergleichen wir die Mondstände zur Zeit
seiner Sichtbarkeit, so bemerken wir, daß der
Mond von Abend zu Abend um 13K Grad
oder etwa 1^ Handbreiten, bei ausgsstrecktem
Arm gemessen, am Himmel zurückbleibt. Der

Mond geht daher auch an jedem Tage um
etwa SO Minuten später auf und ebensoviel
später unter . Deshalb rückt er auch verhält¬
nismäßig rasch von der Sonne ab. Und bald
nach Neumond haben wir die Erscheinung des
sogenannten Neulichts,  d . h. des ersten
Aufleuchtens der Mondsichel, das in den
chronologischen Angaben des Altertums ein«
große Rolle spielte. Das Neulicht ist frühe¬
stens 17 Stunden nach Neumond sichtbar.

Betrachten wir nun — besonders in der
Zeit vom Neulicht bis zum ersten Viertel
(oder aber vom letzten Viertel bis zum Ver¬
schwinden des „Altlichts") — den Mond, so
fällt uns auf, daß nicht nur der helleuchtende
Teil des Mondes, sondern auch der im Schat¬
ten liegende zu sehen ist Auch er sendet ein
schwaches Licht aus , das es uns ermöglicht,
den Sichelteil zu einem Vollkreis zu ergänzen.
Man nennt dieses schwache Licht das asch¬
graue Mondlicht. Woher rührt es?

Es ist uns bekannt, daß der Mond ein
erkalteter Körper ist, der nicht mehr selbst
leuchtet, sondern nur geborgtes Sonnenlicht
zuückwirst. Aus seinen Lichtgestalten kann
daher seine Stellung zur Sonne äbgelesert
werden. Hätte er noch eine Atmosphäre, so
könnte man etwa daran denken, daß das asch¬
graue Licht nach Art unserer Dämmerungs¬
erscheinungen durch Uebergreifen diffusen
Sonnenlichts in den unbeleuchteten Teil hin¬
ein entstünde. Aber schon die gleichmäßige
Verteilung des aschgrauen Lichts würde statt
dagegen sprechen. Und zudem — der Mond
hat ja keine Atmosphäre.

Vergegenwärtigen wir uns aber einmal,daß auch die Erde vom Monde aus gesehen
ihre Phasen hat, so ist die Lösung einfach.
Haben wir Neumond, so hat der Mond
Voller Le,  d . h. die ganze vom Mond aus
sichtbare Erdhälfte hat Tag und leuchtet un-
gemein stark. Umso mehr, als sie einen vier¬
mal so großen Durchmesser zeigt, als uns der
Mond. Das aschgraue Mondlicht ist
Erdlicht.  Genauer gesagt, es ist Sonnen¬
licht, das auf die Evde fällt, von dort zum
Mond geworfen wird, von diesem wieder¬
gespiegelt wird und so abermals zurück auf
unsere Erde gelangt.

Die richtige Erklärung dieser interessanten
Erscheinung verdanken wir dem Tübingen
Astronomen Michael Mästlein, dem Lehre?
Keplers. Aber die Priorität Mästleins wäre
in Vergessenheit geraten, wenn nicht eben seist
größter Schüler Kepler diese Entdeckung ist
seinem Werke „Optischer Teil der Astronomie"
bekannt gemacht hätte. l?.

„Heute früh habe ich sünfundzävanztg
Pfennige gespart."

„So, wie kam denn das?"
„Ich bin hinter der Elektrischen hergelau¬

fen und wollte sie einholen, habe es aber doch
nicht geschafft. Und so bin ich dann deN
ganzen Weg zu Fuß gegangen."

„Dann hättest du aber besser hinter einem
Auto herlaufen sollen, dann hättest du sogab
drei Mark gespart."

«-
Es ist statistisch festgestellt, daß in unserem

Lande jährlich mehr als fünftausend Menschen
verschwinden, von denen man nie Wiede¬
etwas hört.

Er (seufzend) : Und nie ist einer dabei«
dem wir Geld schuldig sind!

Roman vonA. von Sazenhofen.
Krbeberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , RegenSburg.

7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Du bist köstlich, mein Alter. Gib dir keine Mühe! Sag

denen, die dich gesandt haben, der Zsiga Keretsz hat keins,
oder er hat es verloren und weiß nicht mehr wo, er muß
erst suchen und wenn er es wiederfindet, vielleicht läßt er
es dann versteigern."

Bela lachte mit, aber dann sagte er ernst:
„Zsiga, du hast Anlage ein bisserl Sonderling zu werden.

Lin Grübler bist du, ein Träumer, obwohl du ja Schneid
hast für zehn; aber ich mein selber, du mußt doch einmal
». . heiraten Der Alte auf Belat Keretsz hat doch das ewige
Leben nicht, bei seinem Zustand, und wenn du draußen aus
der Putzta allein zwischen ihr und dem Wald und deinen
Maisfeldern sitzen wirst und siehst nur die Störche über die
Weite hinztehen, die einem nur die Sehnsucht zurücklassen
nach der Ferne und hörst am Abend deine Zigeuner fideln
». . Zsiga, ich lege meine Hand in's Feuer, du verkümmerst
vor Einsamkeit. Wenn ich so eine Aussicht hätte, Majorats¬
herr von Belat Keretsz zu werden, ich würde frisch drauf los
heiraten und gleich sechs Buben zum Antritt des Majorats
mitbringen."

„Einer wäre genug," lächelte Zsiga, „die nachgeborenen
sind arme Teufel. Aber . . . so weit denke ich ja gar nicht.
Weißt du, Bela," sagte er ernst, „ich habe eine Angst davor
selber etwas zu tun. Ich glaube in dieser Sache, nämlich in
der Liebe, in der Sache zweier Herzen. . . das ist Bestim¬
mung und Bestimmung muß man . . . abwarten . Ich weiß
von all den Damen keine, von der ich denke: die gehört zu
mir und ich zu ihr. Wie soll ich da heiraten?"

Bela sah ihn an.
„No also, sag mir noch ehrlich, damit ich es denen sagen

kann, die es so gern wissen möchten: heimlich verlobt bist

du nicht? Denn das scheint ihnen die einzige Erklärung für
dein Verhalten."

Zsiga schwieg lange. Dann sagte er langsam:
„Du erinnerst mich, daß ich. . . verlobt bin. Ich habe es

beinahe vergessen." -
Bela runzelte die Stirne ..
„Halte einen andern zum Narren , Zsiga!"
Er wollte aufstehen, aber Zsiga hielt ihn nieder.
„Sei nicht bös, Bela ! Es ist so. Aber . . . wenn ich es dir

erzähle, wirst du lachen und ich möchte keinen Menschen
darüber lachen hören. Ich schenke dir noch einmal ein, Bela
. . . bleib noch bei mir ! Der Stefan foll uns dann das Abend¬
brot holen und du erzählst mir von deinem Zuhaus. Ich
höre dich so gerne von deiner . . . Mutter reden» Später
spielen wir dann eine Partie Schach." - - -

Da war es Bela zufrieden.
>-. * _, _ _ _

Die dumpfe Ahnung vieler, die Prophezeiung einzelner,
hatte sich erfüllt.

Der Nevolverschuß von Serajewo hatte den Brand ent¬
zündet, zu dem der Zunder wohlweislich und vorbedachtlich
von denen angehäuft worden war, die sich aus der Welt¬
katastrophe das gute Geschäft versprachen.

Es schneite leis und fein, kalendervorschriftsmäßig, wie
es um Weihnachten fein soll.

An einem breiten Fenster der Matjas ucta 13 in Buda¬
pest saß hinter blühenden Blumen die verwitwete Frau von
Werning, geborene Eckbrecht.

Sie war fleißig.
Ihre kleinen, zarten Hände, sie war überhaupt zierlich

und beweglich, die Olga Werning, waren so flink bei der
Arbeit. Sie stopfte Zigaretten, Berge von Zigaretten.

Leere und volle Schachteln häuften sich vor ihr auf dem
kleinen Tischchen.

Am Boden standen kleine Kisten, es quollen Wollwestenund Socken über ihren Rand.
Liebesgaben! <
Das Wort machte ihr Herz warm« '

Es schien ihr, als habe ihr Leben erst wieder einen Sinn,
weil man sie brauchte.

Seit ihres Mannes Tod hatte sie mit einer winzigen
Pension in einem Offizierswitwenheim gelebt.

Es war ein Leben ohne Inhalt gewesen.
Da war es plötzlich anders gekommen.
Artur , ihr Bruder, hatte ihr telegraphiert:
Morgen Abmarsch ins Feld, bitte komm! Nimm Mädi

zu dir!
Sie war in derselben Stunde noch nach Pest gefahren,

um zur rechten Minute ein verzweifelt weinendes Kind inj
die Arme zu nehmen, während von der Straße her das Ge¬
trappel der Pferde verklang und die Musik.

Es war das Regiment, das der Oberst Artur von Eck¬
brecht kommandierte und das mit klingendem Spiel zur Ein¬
waggonierung auf den Bahnhof marschierte.

Seit der Zeit war Mädi de,
Die Türe tat sich auf.

: „Tante Olga !"
' Die Stimme war leise, ganz zerdrückt.
" „Kind . . . was ist denn?" . . - '

Olga Werning fiel die gestopfte Zigarette au» der Hand«
„Ich bin dem Briefträger auf der Trepp« begegnet

«r hat . . . wieder nichts."
Olga stand auf.
„Lege einmal deinen Mantel ab, Erika, und den Hut/

Es schneit ja ganz ordentlich draußen! Mtnal"
„Gnädige Frau ?"
„Hangen Sie die Sachen im Vorzimmer auf. So . . , mack!

kein so verzweifeltes, kummervolles Gesicht, Herzerl. 6»
wird die Feldpostnummergewechselt haben, der Papa uny
morgen kann schon eine Karte kommen."

„Wenn er die Feldpostnummer gewechselt hat . »»«r hätte
es uns doch vorher geschrieben. . . schau Tante, fett vier W«
chen keine Nachricht mehr und ich Hab fo «in«. », Angst. VL
weiß, etwas ist geschehen.'^

(Fortsetzung fotzy .



Bei Mark Twain erschien ein Reporter,
um den Humoristen über Einzelheiten aus
seinem Leben auszufragen.

„Sind Sie das einzige Kind Ihrer Eltern,
oder haben Sie Brüder und Schwestern ?"
fragte er.

Twain saß mit unbeweglichem Gesicht.
„Es ist mir leider unmöglich , mich daran zi
erinnern ."

„Wie? Stellt jenes Bild dort an der
Wand , das eine so große Aohnlichkeit mit
Ihnen zeigt, nicht Ihren Bruder dar ?"

„Ach ja , jetzt geht mir ein Licht auf . Ge¬
wiß, gewiß, das ist William , der arme Wil¬
liam , der arme Bill , wie man ihn zu nennen
Pflegte."

„Warum arm ? Ist er denn tot ?"
„Ja , natürlich — oder vielmehr — ich

nehme das an . Es ist nämlich ein Geheimnis
bei der Sache , wissen Sie . Wir waren
Zwillinge , der verstorbene Bill und ich. Eines
Tages , wir mögen etwas über zwei Wochen
alt gewesen sein, vertauschte man uns im
Bade . Einer von uns Brüdern ist dann ge¬
storben, aber wir wissen nicht, wer es war.
Die einen glauben , es sei Bill , die anderen,
ich sei es gewesen. Aber jetzt will ich Ihnen
ein ganz großes Geheimnis verraten , das bis
heute noch nicht aufgeklärt worden ist : einer
von uns trug ein deutlich sichtbares Mutter¬
mal auf dem linken Handrücken. Das war
ich, und dieses Kind ist — gestorben. Ich bin
also gar nicht ich — wenigstens weiß ich es
nicht."

Der Reporter hatte bereits unauffällig
seinen Hut genommen und schlich sich jetzt
rückwärts zur Tür hiuaus.

Mal er — mal ich
Ein Mann übernachtete im wilden Westen

auf einer kleineren Farm.
Der Besitzer, ein sehr zufrieden aussehen¬

der Herr , war hoch erfreut , jemand bei sich zu
haben , mit dem er Plaudern konnte, und er
erzählte von den Qualen , denen ein Farmer
unterworfen sei.

Im Laufe des Gesprächs wunderte sich der
Besucher immer mehr , wie das kleine Unter¬
nehmen sich überhaupt halten könne und
fragte:

„Wie in aller Welt halten Sie sich über
Wasser?"

Der Farmer zeigte auf seinen einzigen
Knecht und sagte:

„Sehen Sie sich den Burschen an . Er
arbeitet für mich, aber ich kann ihn nicht be¬
zahlen , und so geht die Farm nach etwa zwei
Jahren in seinen Besitz über — und dann
arbeite ich für ihn , bis sie wieder mir
gehört ."

1,2129
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Ein Blick in die neue Werfthalle
In der neuen Werfthalle des Luftschiffbaues

Zeppelin in Frredrichshafen  konnte in
diesen Tagen mit dem letzten Bauabschnitt des
„L. Z . 129" begonnen werden. Nur in größeren
Zeiträumen erfuhr seither die Oeffentlichkeit
von dem Fortgang der Arbeiten . Um so lohnen¬
der und aufschlußreicher ist heute ein Besuch
beim „L. Z . 129", der im März 1935 nach
feierlicher Taufe seine Jungfernfahrt antreten
wird , um den Ruhm deutschen Könnens und
deutscher Technik in alle Welt zu tragen.

Nachdem wir zwei Sperren durchschritten
haben, treten wir durch eine schmale Tür in die
riesige Halle ein. Die gewaltige Ausdehnung
des Raumes nimmt uns ganz gefangen. Die
Mittagspause ist gerade zu Ende. Mit den Ar-
beitern kommt der Chefkonstrukteur des Luft¬
schiffbaues Zeppelin , Dr . Dürr,  der auch die¬
ses Schiff eckachte, angeradelt , wie er dies jahr«
aus , jahrein tut . Er ist der einfache, bescheidene

Mensch gedlteven, ganz seinem Werk verschrie»
ben, wie ihn der alte Graf vor reichlich einem
Menschenalter nach Friedrichshafen holte, den
„L. Z . 1" draußen in Manzell zu bauen.

Das „blaue" Wunder
In die Halle strömt eine Belegschaft von 600

Facharbeitern , um die uns die Welt beneidet,
eine Werftbesatzung, in der sich die teuer er¬
kaufte Erfahrung eines Menschenalters ange¬
sammelt hat , die uns einen Vorsprung vor der
anzen Welt im Luftschiffbau sichert. Schon
ebt das Hämmern und Bohren an , mit ruhi¬

ger Selbstverständlichkeit geht 'üe Arbeit vor
sich. Von der Hallendecke hängen Aufzüge her¬
nieder, die die Arbeiter in schwindelnde Höhe
emporheben und die den Schiffskörper von jeder
beliebigen Stelle aus schnell zugänglich machen.

Das Luftschiffskelett, dessen Montage soeben
beendet wurde , liegt vor uns in seiner fast un¬
übersehbaren Länge als ein „blaues Wunder ".
Dies ist wörtlich zu verstehen, denn zum Schutz
gegen Oxydation erhielten die Aluminium -Pro¬
file einen Anstrich mit kobaltblauem Lasurlack.
Die strahlende Sonne dieses sommerlich war¬
men Herbsttages , die durch das breite Oberlicht
in die Halle flutet , läßt das Aluminiumgerippe
geheimnisvoll aufleuchten.

Lustkreuzer mit Rauchsalon
Zu den zahlreichen Neuerungen des „L. Z.

129" gegenüber seinen Vorgängern gehört auch
die Unterbringung der Fahrgasträume mitt¬
schiffs, etwa am End ^ des vorderen Schiffs¬
drittels . Man erkennt im Gerippe die klare An-
ordnung der Räume in den beiden Decks über-
inander . Schon sind die Aussichtsfenster ange¬
bracht. Die Fahrgasträume für 50 Passagiere
weisen allen Komfort auf , zum ersten Male
auch auf einem Luftkreuzcr einen Rauchsalon.
Nebenan sieht man ein großes Modell der
Fahrgasträume , deren Inneneinrichtung von
Professor Breuhaus (Düsseldorf)
stammt , der auch die „Bremen " und die
„Europa " als Innenarchitekt ausstattete . Die
Fahrgasträume weisen eine viermal so große
Grundfläche auf als die des „Grafen Zeppelin"
(-100:100 qm) . Jede Schlafkabine hat eine Hei¬
zung sowie Warm - und Kaltwasseranschluß.

Neben dem unteren Laufsteg erstreckt sich als
Längsachse durch das ganze Schiff der V :triebs¬
gang für die Zellenpfleger . Dieser Gang wird
von den diagonalen Verspannungen der Haupt-
üugv gehalten . Hinter den Fahrgasträumen g.
der große Frachtraum eingebaut , der aum
pcrrige Güter , wie Automobile oder Flügel

aufzunehmen vermag.

Beste Maßarbeit aus Baumwollstoff
Wir sehen zu beiden Seiten des unteren Kiel-

mufganges die Vorrichtung für die Aufnahme
der Schweröl - und Wasserbehälter . Deutlich
geben sich in dem durchsichtigen Skelett die ver¬
tikalen Gas - und Leiterschächte ab, die bis zu
41 Meter hoch emporführen.

Vor kurzer Zeit ist mit der Bespannung des
fertig montierten Skeletts des „L. Z . 129" mit
seiner Stoffhülle begonnen worden, und zwar
an der Bugspitze, dort , wo man die Vorrichtung
zur Befestigung des Luftriesen am Ankermast
deutlich erkennt. Es ist hochinteressant, len
Schneidern bei ihrer Arbeit auf schmalem
Podest in schwindelnder Höhe zuzuschauen.

Es handelt sich bei dem Kleid des „L. Z . 129"
um ausgesprochene Maßarbeu . Kein Schneider
kann auf das Anpassen eines Anzuges größere
Sorgfalt verwenden.

Der größte Teil der Hülle besteht aus Baum¬
wollstoff, der nicht zu große Dehnungen auf¬
weist und genügend wetterbeständig ist. Wenn
nun in den nächsten Wochen, Elle um Elle, diese
Hülle fertig aufgezogen ist, dann erhält sie einen
fünfmaligen Anstrich mit Zelluloselack, der nacki
den Erfahrungen mit dem „Graf Zeppelin"
nochmals verbessert werden konnte.

Wenn die Anlieferung zum vorgeschriebenen
Zeitpunkt erfolgen kann, wird der „L. Z . 129"
im März 1935 seine erste Fahrt unternehmen
können. Dieser Luftkreuzer, der ausschließlich
im regelmäßigen Weltluftschiffverkehr Verwen¬
dung findet, stellt die Krönung einer vier-
unddreißigjährigen , unermüdlichen Arbeit dar,
für die das deutsche Volk und der Luftschiffbau
Zeppelin freudig die schwersten Opfer auf sich
genommen haben !.
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Das Mädchen
und die heben Acudeid

Sie hieß Karottne, und die Ungewöhnlichkeit
!

des Namens in einer Zeit, die Mia und Baby,
Io,Oatsy und Gwen als erste durchs Ziel gehen
ließ, ist meine früheste Erinnerung an sie. Miß«

!

verstehen Sie mich nicht. Karoline war gar nicht
unmodern. Sie war Abteilungsleiterin in einer
großen Firma, geschäftstüchtig, fleißig und dabet

eine Meisterin in- er Kunst, ihr Gesicht schön zu machen, ohne das Auge des
Bewunderers ihrer Figur zu beleidigen/ Wie sie mich aus einem Hau«
fen strampelnder Mädchen« D zu geben, das
arme und Bubenbeine im ist die zweite
Schwimmbad herausgriff, Erinnerung, j
um mir Unterricht im Erawlen Und Karolins
im seligen Walzerfchritt die dritte— am Abend, an dem ich zum

ersten Male mit Onkel ausgehen durfte/ Immer der
gleiche, frohe und ausgeglichene Kamerad, das ist Karoline

^ (und seit dem Schwimmunterricht darf ich sie alle paar!
Wochen besuchen) / Als ich sie gestern überraschen

wollte, fand ich sie am Schreibtisch—verlegen
zum ersten Male, seit ich sie kenne. «.ES
ist Adventszeit", sagte sie, «.Zeit zum Nach¬
denken, wer mir Gutes getan hat in
diesem Jahre, bewußt oder unbewußt. Hier M
siehst Du sieben Namen. Sie bedeuten sieben
Freuden, die mir geschenkt worden sind, und
die Mehrzahl der sieben weiß wohl gar nicht, daß sie es taten'' /
«.Da ist Schwester Martha,
die mir die Hand hielt in-er
langen Nacht vor der Ope¬
ration. Da ist Paul, der Por¬
tier des Bürohauses, der
im rechten Augenblick sagte:

«.Wie schön scheint
die Sonne heute,
Frollein", als ich
einmal ganz ver«
zagt dachte, alles
sei zu Ende. Da ist

der Omnibusschaffner, der immer ein wenig wartet, wenn ich verspätet zur
Haltestelle laufe. Da ist Fräulein Berger, Herr Schmidt, die
Mutter Moser und nicht zuletzt-er kleine Fritze, - er so wunder«
voll spucken kann und mir das Murmelspielen beigebracht hat."
Jetzt darf ich miiwählen und mitaussuchen,um sieben Menschen

h Freudezu schenken.Dann darfichhelfen,siebenpaketezu machen,
in Weihnachtspapier gepackt und mit bunten Bändern ver¬

schnürt. Dann werde ich helfen, sie zur Post zu tragen. Aber es werden
vierzehn Pakete sein und nicht sieben, denn meine
eigenen sieben Freuden werden auch dabei sein/
And dann, das weiß ich, werde ich Karo¬
line so glücklich sehen, wie damals
im seligen Walzerschritt.
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